
------------ --------------------------------- Lg

M i n ,  m i !  n m i n n i  u m  r r m t u f r  a n
veranlaßt: „Trotzdem wir den höchsten Stand materieller 
Prosperität erreicht haben, gibt es immer noch 1m Lande Mil­
lionen ungelernter Arbeiter, die nicht an. dem Wohlstand des 
Landes teilnehmen.“ — Hier die

Wochendurchschnittslöhne angelernter Arbeiter:
: Wöchentliche Löhne in Dollar

_  Arbeitszeit In Std.
Weichkoblenbergbau (1926)

■ater Tage —
ö b e t.ffcg l ’ —  — —

Erzbergbau G924) 52.1
Hocköfen (1926) . 62,4
Gießereien (1925) 523
Maschinenfabriken (1925) 50.6
Antomobilfabriken (1925) 50.4
Ebenbabnstreckenarbelter (1926) 473 
Holz (1925) 573
WoMBvberelen (1926) " 49.4
Scblachthftaser und Fleischpacke- 

reien (1925) 50^
' Bei diesen Löhnen ist nicht zu vergessen, daß in Amerika 

die Lebenshaltung mindestens doppelt so Koch ist als in 
Deutschland. Woraus sich ergibt daß die obengenannten 
Löhne meist unter dem proletarischen Existenzminimum stehen.

Weiter ist zu berücksichtigen, daß es in Amerika verhält­
nismäßig weit mehr ungelernte Arbeiter gibt ab  beispiels­
weise bei uns. Es Ist nur eine kleine Schicht ausgesuchter 
Spezialarbeiter, die in glanzenden Verhältnissen lebt, wäh­
rend die große Masse der amerikanischen Proletarier zu er­
bärmlichen Löhnen schuften muß.

*
Der Onnuafcnftppd sorgt ffir den Wirtscfcaftsfrieden.

Im Verlag Westermann ln Braunschweig ist soeben ein 
Buch erschienen, das den Titel „Drüben steht Amerika“ 
trägt. Verfasser tot ein Dr. Otto Moog. technischer Leiter 
der großen Braunschweiger Mühlenbauanstalt Amme. Gie- 
secke und Konnegen. Moog berichtet über seine Amerika­
reise unter anderem

niedrigste höchste

1034 33,90
11,03 37,69
1930 27,73
16,14 27.72
14.37 28,67
11,78 25*32
24.02 30,26

10,48 25,27
20,77 27,82

18J8 ~ 22,70

_______ Sie patroullierten anch innerhalb der Betriebe
und sind bei Streitigkeiten sofort zur Stelle. Vom G « « ü -  
knßppet v H  rftcksichtslM Gebrauch gemacht Ein Schlag 

1  Aber den Schädel, and das Sanitätsanto fährt den Bewußt­
losen ab! Keine Uebertrelbang! Besonders die Nn*ar 
erfreuen «Ich öfters dtoser nahendlung. sie kriegen häufig 
den Koller und sind nur in der eben beschriebenen sanften 
Weise zu bändigen. Jeder in Amerika findet d i e s e  B e ­
h a n d l u n g  von Personen, die sich der Ordnung wider­
setzen. nicht unmenschlich, sondern g a n z  n a t ü r l i c h ! “ 
Barbarische Justizmorde an klassenbewußten Proletariern. 

Massenelend unter den ungelernten Arbeitern und Gummi­
knüppelregiment in vielen Betrieben — das ist also das wahre 
Gesiebt Jenes Amerikas, das von den europäischen Refor­
misten als Musteriand der demokratischen Entwicklung ge­
feiert wird.

Geld snakt nlckl
Die „Weh am Abend**, die mit den Arbeitergeldern der 

IAH. arbeitet war kürzlich gezwungen. die Zuschirft eines 
durch einen der bekannten Wohnungs„vermittler“, d. h. Woh­
nungsschwindler Geprellten zn bringen. Darauf sind dem Blatt, 
wie es mitteilt, „eine ganze Anzahl von Zuschriften“ ̂ o n  Ge­
prellten eingegangen, die aber nur angedeutet werden. Soweit 
Ist die Sache richtig. Ein Verbrechen der W. a. A. wie der ge­
samten bürgerlichen Eselswiesen ist es, daß das Blatt diese 
Schwindler gegen Bezahlung selbst empfiehl! ln der Nr. 176 
vom 28. August, in dem die Sache angeschnitten wird, stehen 
gleich 3 derartige bezahlte Empfehlungen.

Das ist Prostitution und Zuhälterei zugleich. Da das Blatt 
die Schwindler, von denen es täglich Geld bekommt, natürlich 
nicht bekämpfen kann, verfährt es recht zimperlich mit ihnen. 
Die Arbeiter müssen erkennen lernen, daß die Pressehuren vom 
Schlage der W. a. A. nichts weniger gefährlich sind als die 
Kapitalisten, die sie gegen Bezahlung im Inseratenteil emp-

H W S i* •

Die Gewerksdioltcn als ideolo­
gische Ettpleller d. Kapitaltenns

Die Probleme, mit denen sich die deutsche Gewerkschafts- 
pressc in den letzten 8 bis 10 Monaten beschäftigt sind fol­
gende: 1. Der Charakter der gegenwärtigen Periode des Ka­
pitalismus, 2. Gewerkschaften und Staat, 3. Gewerkschaften und 
Wirtschaft, 4. Arbeisgemeinschaft, 5, Gewerkschaften (und Ko­
lonialfrage. Man muß schon sagen, daß die gewerkschaftliche 
Publizistik bis zu einem gewissen Grade doch Instinkt be­
weist, indem sie ihre Aufmerksamkeit auf gewisse aktuelle 
und Interessierende Probleme richtet Um so wichtiger er­
scheint es, die Ansicht der Gewerkschaften zu diesen Pro­
blemen aus erster Quelle kennen zu lernen.

Die Gewerkschaften versuchen natürlich zu beweisen, daß 
ihre Einstellung zum kapitalistischen Staat und zu dessen 
Wirtschaft von dem gegenwärtigen Charakter der Periode des 
Kapitalismus als „demokratische Periode des Kapitalismus“ ab­
solut bedingt b t. ln der „Arbeit“ Nr. 6 schreibt ein Lothar 
Erdmann darüber: „Diese demokratische Periode des Kapi­
talismus, in deren Anfängen wir stehen, läßt sich auch charak­
terisieren als der Uebergang vom unbewußten (individualisti­
schen) zum bewußten (gemeinwirtschaftsbildenden) Kapitalis- 

w“ Dabei stützt sich Erdmann auf Professor Sombart der in 
Schrift „Ordnung des Wirtschaftslebens“ feststellte, daß 

an die „aristokratische Periode“ des Kapitalismus „sich ietzt 
wieder eine demokratische anzuschließen scheint“. Wie soll 
nun die Einstellung der Arbeiterklasse in einer solchen Periode 
„des demokratischen Kapitalismus“ nach Ansicht der Gewerk­
schaften sein? Karl Renner, der österreichische Sozialdemo­
krat kommt den Gewerkschaften hierbei zu Hilfe. Im „öe- 
werkschaftsarchiv“ werdea Auszüge aus einem Aaisatz Ren­
ners ans dem Wiener JCampf* abgedruckt, in dem Renner 
schlußfolgert daß bei der Arbeiterklasse nach einer Periode 

Orientierung, jetxt mit einer stärkeren Orien- 
_______ i Beziehung zu rechnen sel. Ak

.UL* JU ____oieses rioicsscs sient er ütc liewcnacoancn 
an. Man wiH aber den Arbeitern

Gemeinschaft mit der Bourgeoisie notwendig macht Im engen 
Zusammenhang damit ist Karl Renner bestrebt die Arbeiter vom 
politischen Kampf in (tos Gebiet ihrer rein wirtschaftlichen 
Interessen, der „Alltagssorgen“ abzulenken.

Als Leitmotiv der Gewerkschaftea in ihrer .Stellung zum 
kapitalistischen Staat können folgende Worte Jäckels (vom 
Textilarbeiterverband) gelten, der tn einem Referat über „Wirt­
schaftsdemokratie“ sagt: „Die Arbeit am Staate, die Arbeit im 
Staate, das sei die Losung! Nicht Staatsvereinigung, nein. 
Staatsbejahung! Der demokratische S taa t den wir haben, 
wollen wir uns erhalten, den wollen wir uns ausbauen znm 
sozialen Staat . . .“ Diese Lehre von der Bejahung zum kapi­
talistischen Staat wird in den Gewerkschaft^ und Betriebs­
räteschalen in Vorträgen ganz systematisch propagiert So 
schildert Richard Seidel in der „Arbeit“ Nr. 10 seine Erfahrun­
gen in seinem Kursus der Berliner Gewerkschaftsschule. Er 
erzählt, wie seine Hörer „bedenkliche Mienen“ machten, als 
er ihnen einzureden versuchte, daß 1. der Staat seine Haltung 
den Gewerkschaften gegenüber grundsätzlich geändert hat, und 
daß deshalb 2. „diese Wandlung im Verhalten der Gewerk­
schaften zum Staate zur Folge haben müsse.“ . Darauf erwi­
derten einige seiner Schüler: „Der Staat ist nach wie vor der 
alte Klassenstaat und die Staatsgewalt demgemäß immer noch 
der geschäftsführende Ausschuß der herrschenden Klasse.“ 
Seidel fnhr dann fort: J c h  erinere daran, daß nach guter alter 
sozialistischer Lehre die Staatsgewalt überhaupt ein Mittel zu 
der von uns erstrebten Aenderung der sozialen Ordnung ist.

D onnerstag, den 25. August 1927, abends 7,30 Uhr 
Neukölln, H erm annstr. 216.

■  14. Verwataugs-Bezirk 
dar KPD. and die rassische Opposition. _

P ro le ta rie r erscheint in M assen.
Die Opposition d e r K P D .-ist besonders eingeladen. 

KAP. - 14. U nterbezirk. AAU.

nämlich dann, wenn wir die Staatsgewalt mehr oder minder 
stark beherrschen oder gar innehaben. Eine nach unseren For­
derungen gestaltete Gesetzgebung zeigt, daß wir an dér Be- 
herrschung der Staatsgewalt beteiligt sind: also ist sie sowohl 
Herrschaftsinstrument, unserer wie der gegnerischen Klassen. 
Können wir den Staat also darum ablehnen, weil e r  von 
Klassen beherrscht wird, zu denen wir gern gehören würden.“’
— In der deutschen Gewerkschaftspresse wimmelt es von 
solchen Ausdrücken wie „Volk**, „Dienst an der Allgemeinheit4*, 
„Interessen der Gesamtheit“, „Volksstaat“ usw. Am lautesten 
bedient sich dieser Phrasen Leipart, der Vorsitzende des 
ADGB. Auf dem Breslauer Gewerkschaftskongreß sagte er 
in seinem Bericht:

„Wir wollen gegenüber dem einseitigen Machtstreben des 
Unternehmertums unsererseits doch an der alten Auffassung 
festhalten, daß über den einseitigen Interessen der einzelnen 
Gesellschaften und Klassen das große gemeinsame Interesse 
des Volksganzen, also des Staates steht“ In einem Artikel in 
der „Arbeit“ Nr. 1 „Gewerkschaften und Volk“ indem er eine 
theoretische Grundlage für die Gewerkschaften sucht, sagt 
er: „Die Gewerkschaften haben nie gezögert, sich in 
dieser schweren Zeit genau so in den Dienst der Allgemeinheit 
zu stellen, wie sie bisher den Interessen der Masse der Ar­
beiter* zu dienen bestrebt waren.“ Leipart unterrichtet be­
sonders, „den Gedanken, der in den Arbeitennassen Wurzel 
gefaßt h a t daß das Interesse der Gesamthat jedem Sonderinter­
esse voranzustellen is t“ Und dann heißt es: „Die Gewerk­
schaften sind die treuesten Hüter der jetzigen repubükaniseb- 
demokratischen Staatsform. weil sie wissen, daß jede Gefähr­
dung der potitischen Demokratie den Kampf für die Verwirk­
lichung der Wirtschaftsdemokratie aufs äußerste erschwert“ 

Wir haben gesehen, wie sich die Gewerkschaften den For­
derungen des modernen Kapitalismus anpassen und im Sinne 
dieser Forderungen die Arbeiterschaft ideologisch versuchen zu 
beeinflussen. Die Gewerkschaften sagen: I. Der Kapitalismus 
ist bei weitem nicht zu Ende; eine Epoche des NecvKapitalis- 
mus oder des „demokratischen Kapitalismus“ sei da, 2. der 
bürgerlich-demokratische Staat muß mit allen Mitteln ge­
schützt werden, .denn er ist sowohl Herrschaftsinstnunent 
unserer wie der gegnerischen Klassen.“ 3. Ueber den ein­
seitigen Interessen der einzelnen Klassen „steht das Interesse 
des Volksganzeit also des Staates.“ Daraus ergibt sich die 
Einstellung der Gewerkschaften zum Problem der Rationali­
sierung. Wenn der kapitalistische Staat mit allen Mitteln ge­
schützt werden muß, so muß natürlich auch die kapitalistische 
Wirtschaft mit aHen Mitteln gerettet werden. Die Rationali­
sierung wird deshalb als Methode der Gesundung der Wirt­
schaft von den Gewerkschaften am wärmsten befürwortet. 
Jäckel sagt dazu: „Die Gewerkschaften sind durchaus nicht 
Gegner der Ratiounalisierungsmethoden, im Gegenteil sie 
haben dieselben immer gefördert . . . Gerade, weil ich den 
Standpunkt vertrete, daß die Arbeiterschaft ein Element der 
Wirtschaft to t welches nach Gleichberechtigung streb t 
tot meines Erachtens nach der Arbeiter verpflichtet gemein­
sam mit den. Unternehmern jene Formen der Rationalisierung, 
der Tjpto|erung. der Taylorisierung usw. heraaszufinden. die 
für die Wirtschaft nützlich sind.“ In der „Arbeit“ Nr. 1 be­
hauptet Franz Spiiedt daß die Arbeiter seit Jahren aaf die Ra­
tionalisierung gedrängt haben. Er gibt deshalb auch den gaten 
R a t wie man die Arbeitslosigkeit mildern kann: „3 Prozent 
vom Lohn a b  direkte! Beitrag (ffir die Brwerbalosea) können 
von Unternehmern und Arbeitern getragen werden.“

jtr Philosoph oder der Dichter ^ler kapita-

dejm Seelenhaften mehr a b  die Arbeiterschaft eines anderen 
westeuropäischen Volkes zugewandten geistigen Lage, unter 
dieser Entwicklung (d. h. un te r. der Rationalisierung) am 
schwersten leiden wird.“ Aber Ranecker • verspricht dem 
Arbeiter viele schöne Dinge als Ersatz für den Verlast der 
deutschen Seelenbaftigkeit „Er mag diesen Ersatz finden in 
der Kleingarten- und Siedlungsbewegung, die ihm den Um­
gang mit der Natur, mit ihrem Werden und Vergehen ermög­
lichen soll. Er mag ihn finden in der Arbeiterbewegung, in der 
Formung der Persönlichkeit an der Hand der Bildungswerte, 
die ihm die Einrichtungen der Arbeiterbildung bieten. Er mag 
ihn finden in der tatsächlichen Durchführung der Wirtschafts­
demokratie.“ Unter, den Vorteilen wirtschaftlicher Natur ver­
spricht Ranecker den Arbeitern neben der Preissenkung und 
damit der Steigerung der realen Kaufkraft vor allem die Sta­
bilisierung des Arbeitsmarktes.

Die Gewerkschaften verteidigen nicht nur die kapitalisti­
sche Rationalisierung, sondern fordern sogar die Arbeiterklasse 
auf, Opfer für den Aufschwung der kapitalistischen Wirtschaft 
zu bringen. Noch eins mag beachtenswert sein. Dfe Gewerk­
schaftspresse propagiert in. der letzten Zeit systematisch die 
Rückgabe der Deutschland geraubten Kolonien. Im Augustbeft 
des „Gewerkschaftsarchiv“ wirft ein Dr. Karl Müller die 
Frage auf „braucht Deutschland Kolonien?“ Er behandelt die 
Frage im Zusamenhang mit dem Eintritt Deutschlands in den 
Völkerbund, und beruft sich dabei anf solche „Männer von 
überparteilichem Ansehen“ wie Reichsbankpräsident Dr. 
Schacht Staatssekretär von Trendelenbnrg und Reichswirt­
schafts minister Curtius. Er stützt dch mit ihnen auf „Wilsons 
Versprechen hinsichtlich der Integrität der überseeischen Be­
sitzungen “ Aber seine Hauptaatorftät ist die Entschließung 
der deutschen Sozialdemokratie, auf dem Berner Kongreß, die 
„die Rückgabe der besetzten Kolonien als etwas
ganz selbstverständliches“ fordert Dr. Karl Müller zählt aic 
„beachtlichen Vorteile“ der Rückgabe der Kolonien für die 
deutsche Wirtschaft anf und versichert die Arbeiterschaft daß 
|ü r  eine Kolonialpolitik die Machtpolitik weder die Voraus­

setzung, noch die Folge sein muß. Seinen Aufsatz schließt er 
mit folgenden Worten: „Erkennen wir jene Thesen an. so 
liegen einer energischen Verfolgung kolonialer Absichten auch ,' 
seitens der organisierten Arbeiterschaft keine moralischen Be­
denken im Wegp, während die lockenden wirtschaftlichen und 
bevölkerungspolffischen Vorteile uns zu entschiedenen Kolo­
nialfreunden machen müßten.“ Müller weist weiter nach, dafi 
die Kolonien a b  Rohstoffversorger der deutschen Industrie 
nicht zu unterschätzen seien und berief sich auf einen Artikel 
Snowdens, der kürzlich durch die deutsche Presse lief, in dem 
Snowden die Rückgabe der deutschen Kolonien forderte, um 
dann auszurufen: „Sollen wir uns von diesem englischen Ge­
sinnungsfreund erst auf das Erfordernb geziemender nationaler 
Selbstachtung aufmerksam machen lassen?“ '.

Müller geht noch weiter. Er verteidigt die „Theorie der 
Withe Mens Countriers“ (Vorherrschaft der weißen Rasse), die, 
wie er sagt J n  Australien und Südamerika geradezu das Evan­
gelium der Arbeiterparteiler geworden sei.“ Zum Schluß ruft 
Müller die deutschen Gewerkschaften auf, dem Beispiel zu 
folgen: „Haben jene australischen Genossen nicht dufch ihre 
Lebensarbeit und deren köstliche Früchte bewiesen, daß sie 
auf einem rechten Wege sind? Wirkt ihr Vorbild nicht etwa 
aneifernd und anspornend auf uns zurück?“ Worin unter­
scheidet sich diese Sprache des Sozialdemokraten Müder noch 
von denen der nationalen Kolonialimperialisten? In nichts, die 
bürgerlichen Imperialisten sprechen doch auch von „unreifen4* 
und „unermüdlichen“ Völkern die man unterjochen und „zivi­
lisieren“ muß. Die Absichten dieser Gewerkschaftsreformisten 
sind klar: die deutsche Arbeiterschaft soll an den Gedanken 
einer imperialbtiscben Kolonialpolitik gewöhnt werden. Man 
verspricht ihr reiche Rohstoffquellen, neue Absatzmärkte. Ge­
sundung der deutschen Industrie, Verminderung der Arbeits­
losigkeit. hohe Löhne, eine privilegierte Stellung (Arbeiter­
aristokratie) und viele ähnliche gute Dinge. Es muß dieser von 
den Gewerkschaften verbreiteten ideologischen Pest überall 
durch Aufklärung der Proletarier entgegen getreten werden.

Oft i f  t o i  f u « t 0 <
Oeffentiicher Diskussionsabend

Freitag, den 26. August 1927, abends 7,30 Uhr, im Lokal Paul 
Laaser. Lausitzer Straße 25.

Them a: Die rassische Opposition. 
P r o l e t a r i e r  e r s c h e i n t  i n  M a s s e n !

KAP.  — 6. U n t e r b e z i r k .  — AAU.

Achtung!
Am Freitag, den 26. 8„ abends 730 Uhr. findet in Char­

lottenburg im Lokal von Wilhelm Tesche „Zum Birnbaum“. 
Galvanistraße 13. eine kombinierte Mitgiieder-Versammlung 
der KAP. und AAU. des 2„ 7„ 4. und 1& Unterbezirks s ta tt 

Das Erscheinen aller Genossen der gesamten Bezirke ist 
Pflicht

Oelientlcfee O iitlnaa Mr dan P w n r t» É >
Unser Appell an die Leser der JCAZ.“. die JCAZ.*4 in 

ihrem schweren Kampfe mit außerordentlichen Mitteln zn 
unterstfizen. hat bisher folgendes Resultat gezeitigt:

S. Leipzig ML—, S. Aue 3.—. S. Kassel 1^-. S. Zeilen, 
dorf 10.-. K. Berlin 2.40. H. Steglitz 3.—. M. Berlin 030. 
a  Lüdenscbeidt 2.—> J. Dessau 2^-. O. Tempelhof 1.-% 
V. Buch 5.—. W. Vetten 2.—. A. Westeregeln 2.—. B. Castrop- 
RUuxeln 0.70. W. Hindenburg 3.—. G. Landau 2.—. W. Rüdes- 
beim 2.—. A. Berlin 135. M. Berlin 40l—, R. Berlin 2 —  
C. Hannover

Ans-F r e i t n g . 8 Uhr.

ir und ttr  dea
— D r u c k :

_ K a r l  S u lu .  
Arbeiter - Literatur,

17.

Ha Sonntag der Bankrotteure
Der 28. August ist von den Berliner Ortsausschüssen des stundenwoche, Beseitigung aller Ueberstunden, Ausbau der

ADGB. zum „Tag der freien Gewerkschaften“ ausersehen 
worden. Wie im Vorjahre-zum Jubiläumsfest der Amster- 
damer Internationale, sollen die Berliner Proletarier abermals 
einen Sonntagsnachmittagsmassenspaziergang zur Treptower 
Spielwiese machen, um „für die gewerkschaftliche, Idee4* zu 
wtfrben. Und auch die diesjährige „Propaganda-Kundgebung“ 
wird den kleinbürgerlichen Charakter eines gemütlichen „Ge­
werkschaftsfestes“ aufweisen. Wie unlängst der „Vorwärts44 
in einer Polemik gegen die „Rote Fahne“ richtigstellte.

„Die Gewerkschaften sind die H ü t e r  der Interessen der 
Arbeitnehmerschaft44, versichern die Berliner Gewerkschafts­
beamten in ihrem Aufruf zum • 28. August Wo aber die 
Amsterdamer „Hüter“ der Arbeiterinteressen politisch in 
Wirklichkeit stehen, zeigt klar das Verhalten der Gewerk­
schaften in der jüngsten Zeit Die Proletarier brauchen sieb 
nur mal an die in den letzten Wochen aktuellsten Vorgänge 
zu erinnern: an den Wiener Juliaufstand und die Angelegen­
heit Sacco und Vanzetti.

In dem spontanen Ausbruch der proletarischen Empörung 
gegen die österreichische Klassenjustiz gebot das Interesse 
der Arbeiterschaft, national und international die proletari­
sche Tatsolidarität zur Unterstützung der Wiener Barrikaden 
kämpfer zu mobilislelren. Was aber taten die Amsterdamer 
„Hüter44 der Arbeiterinteressen? Die österreichischen Ge- 
werkschaftsmstanzen trieben die Wiener Proletarier in töd­
liche Isolierung, um die Faschistendemokratie Oesterreich vor 
einem revolutionären Sturme zu retten. Nicht nur das. Die 
österreichischen Gewerkschaftsbesitzer selbst stellten aus 
ihren Reihen die Polizeibüttel, welche die Revolte der Wiener 
Arbeiter im Blute zu ersticken hatten. Und die deutschen, 
einschließlich d ir  Berliner Gewerkschaftsführer? Sie stan­
den Gewehr bei Fuß; sie rührten keinen Finger um hn Geiste 
des p r o l e t a r i s c h e n  I n t e r n a t i o n a l i s m u s
den Ansturm der Wiener Arbeiter gegen ihre Bour­
geoisie aktiver zu unterstützen durch Massenaktionen 
gegen die deutsche Kapitalistenklasse. Ja, die Beamten des 
ADGB. waren sogar recht stolz darauf, daß die österreichi­
schen Amsterdamer den Wiener Brandherd proletarischer Em­
pörung so schnell unter Wasser gesetzt haben. Die blutige 
Juliniederlage der Wiener Proletarier, sie b t  aber in hohem 
Maße das planmäßige Werk der gewerkschaftlichen J lü te r“
der Arbeiterinteressen. V tt. .-

Die gleiche Politik der offenkundigen Nichtachtung prole­
tarischer linteressen verfolgten die Amsterdamer aller Länder, 
einschließlich der deutschen, auch im Falle SaccoVanzetti. 
Weder die amerikanischen Gompers-Gewerkschaften noch 
der IGB. Amsterdam warfen ihre Macht in die Wagschale, um 
der barbarischen Klassenjustiz der Dollarbourgeoisie, in den 
Arm zu fallen. . Wo der Kampf um die Rettung HSaccos und 
Vanzettis eine Frage des internationalen Machtkampfes gegen 
die Bourgeoisie war und als solcher mit Massenstreiks der 
Arbeiter in allen Ländern beginnen mußte, begnügten sich 
die Amsterdamer „Hüter“ der Arbeiterinteressen wie bürger­
liche Humanitätspfaffen mit lächerlichen Appellen an das 
„Wekgewissen“ und ebenso lächerichen Bitt-Telegrammen an 
die in Frack nnd Zylinder einhergehenden Schaltmeister des 
elektrischen Stuhls. Die deutschen Gewerkschaftsbonzen be­
sonders setzten alle Hebel in Bewegung, um ein wirkliches 
Eintreten der Proletarier für Sacco und Vanzetti: die Soli­
darität der Klassentat zu verhindern. Auch den Berliner Ge­
werkschaftsbeamten stand der Wirtschaftsfrieden, d. h. die 
unbedingte Aufrechterhaltung der Rnhe und Ordnung im kapi- 
talistbchen Betriebe tausendfach höher, ab  den beispiellosen 
Justizmord an Sacco-Vanzetti zum Ausgangspunkt prole­
tarischer Massenaktionen gegen die eigene Henkerbourgeoisie 
zu machen. Wenn schließlich die Dollarbourgeoisie die beiden 
italienischen Arbeiter auf die Guillotine der zweitausend Volt 
schleppen konnte, ohne damit einen Massensturm revolutio­
nären Charakters im amerikanischen Proletariat auszulösen, 
so ist das nicht zum kleinsten Teile mit die Schuid der ueut- 
schen gewerkschaftlichen J lü te r“ der Arbeiterinteressen.

Darüber hinaus werden die Amsterdamer Gewerkschaften 
auch immer unfähiger zur Durchführung ihrer ureigensten re-

Sozialpolitik“ — welche die Berliner Ortsausschüsse des 
ADGB. zu ihrem Gewerkschaftsfest aufgestellt haben, dienen 
nur dazu, am 28. August möglichst große Massen politisch 
urteilsloser Arbeiter auf die Treptower Spielwiese zu locken. 
Denn die Gewerkschaften beweisen ja seit Jahr und Tag im- 
m e* wieder selbst daß sie unfähig sind für einen Kampf um 
diese ihre Forderungen. Würgen die Gewerkschaftsinstanzen 
nicht jeden Lohnsireit und Arbeitszeitkampf ab, die in eine 
Massenbewegung gegen das System des Kapitalismus umzu­
schlagen drohen? Setzen sich die Gewerkschaftsinstanzen 
nicht für die Durchführung auch jener Schiedssprüche ein, 
die den Zehn-, Elf- nnd gar Zwölfstundentag diktieren? Haben 
die Gewerkschaftsinstanzen nicht der Arbeitslosenversicherung 
zugestimmt, die einen Abbau der Sozialpolitik darstellt? Ja­
wohl, wird jeder ehrliche Proletarier bestätigen müssen. Die 
Gewerkschaften müssen ihre eigenen Forderungen prebgeben,
— weil sie feierlich den Schwur auf den kapitalistischen 
„Wiederaufbau“* geleistet haben. Und wer den Neuaufbau der 
Profitwirtschaft will, der muß wohl oder übel auch dessen 
Konsequenzen tragen. Deshalb unterstützen die Gewerk­
schaften die kapitalbtische Rationalisierungsoffensive und 
deren Schlichtungsdiktatnr, und deshalb sind sie ohtffhächtig 
dazu, den Verelendungsfeldzug mit einer proletarischen 
Gegenoffensive zu beantworten. Denn wer prinzipiell für den 
„Wiederaufbau“ des Kapitalismus i s t  der kann nicht gleich­
zeitig ein<# Politik treiben, die im Endeffekt diesen kapitalbti- 
schen Neuaufbau unmöglich macht

Auch der kürzlich ih Paris stattgefundene Kongreß der 
Amsterdamer Internationale hat erneut bestätigt daß die Ge­
werkschaften absolut unfähig sind für wirkliche Aktionen des 
Proletariats. Ob es der Wiener Arbeiteraufstand oder der 
Justizmord an Sacco-Vanzetti b t  ob es die imperialistische 
Kriegsgefahr oder der faschistische Kurs der Kapitalsdemo­
kratie ist, ob es das Massenelend der Dauerarbeitslosigkeit 
oder die kapitalistische Hungenoffensive in den .rationalbierten 
Betrieben ist: — in jeder Frage des proletarischen Klassen­
kampfes treffen die Gewerkschaftsbeamten eine Entscheidung, 
die letztenendes im Interesse der bürgerlichen Gesellschaft 
liegt Die bürgerliche Schwindeldemokratie über alles, Ar­
beiterpolitik zu Nutz und Frommen des kapitalbtischen Auf­
baues — das b t  heute das politische Evangelium der Amster­
damer „Hüter“ der Arbeiterinteressen und auch das Pro­
gramm des Berliner Gewerkschaftsfestes.

Die letzten Ereignisse, besonders das schmachvolle Ver­
halten der Amsterdamer zum Fall Sacco-Vanzetti, haben auf 
manche Arbeiter ernüchternd gewirkt. Bei vielen Prole­
tariern ist — wie die „Rote Fahne“ vom 26. August bestätigen 
muß — infolge ihrer Empörung über die gewerkschaftlichen 
Helfershelfer der amerikanischen Klassenjustiz „eine Stim­
mung dafür vorhanden, nun am 28. August zu Hause zu blei­
ben und auf diese Weise zu demonstrieren, daß sie mit sol­
chen Leuten nichts zu tun haben wollen“. Anstatt aber diese 
instinktiv gesunden antigewerkschatlichen Stimmungen in re- 
volutionäres Klassenbewußtsein umzuformeit. warnt der Ge­
werkschaftsredakteur der KPD. wie ein verkalkter Tugend­
papa vor solchen Einstellungen; die sich „nur zugunsten der 
Ausbeuterklasse auswirken“. Nach der Logik der KPD.- 
Führer ist es also „konterrevolutionär“, den Amsterdamer 
Kapitalsknechten eine öffentlich sichtbare Quittung fflr ihre 
arbeiterfeindliche Politik zu geben — und „revolutionär^ 
hinter der Borgfriedensfahne der sozialdemokratischen Ge­
werkschaftsbesitzer in Massen berznlaufen! Wirklich, eine 
sonderbare Logik. — Aber die KPD. muß für die (von der 
..•Roten Fahne“ so benannte) Treptower .^Kundgebung der 
Heuchler“ noch eine Bombenreklame machen, weil sie ja nur 
der Trossknecht der sozialdemokratischen Gewerkschafts­
bürokratie b t  Moskaa braucht die Einheitsfront mit Amster­
dam für den kapitalistischen Aufbau Rußlands, und der Wille 
der russischen Kulaken uud Nepbürger b t  für die Komintern­
sektionen oberstes Gesetzt Deshalb muß die KPD. auf eine 
selbständige Politik gegenüber dem ADGB. verzichten und 
die Werbetrommel noch für die bankrotte Firma der Amster-' 
damer Reformisten kräftig schlagen. Und deshalb müssen

Separationen md wmsdntt
Das dritte Jahr -schon erfüllt das deutsche Kapital. Es 

trägt das Da wes joch treu und brav. Der Reparationsagent ist 
mit den Leistungen und mit der pünktlichen und loyalen 
Durchführung des Dawesplan durchaus zufrieden. Trotz aller 
Voraussagen, die einen baldigen Zusammenbruch und eine 
Zahlungsunmöglichkeit prophezeiten, funktioniert der Plan 
„normal“. Der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft ist 
durch die Reparationsleistungen nicht verhindert worden. Die 
inländische Akkumulation schreitet vorwärts. Die Mark ist 
trotz der Reparationszahlungen und Transferierungen stabil 
geblieben. Die Wirtschaft befindet'«leb in ansteigender Kon­
junktur. Die Arbeitslosigkeit ist immer weiter zurückgegangen. 
Die augenblickliche Entwicklung und meine kontrollierende 
Fürsorge garantieren auch die erhöhten zukünftigen Zahlungen 
nach Ablauf des vierjährigen Moratoriums. Die vierte Jahres­
zahlung ist gesichert und ebenso-kann auch mit eBä? vollen- 
Leistung im fünften Normatiahr gerechnet werden.

So triumphiert der Reparationsagent in seinem letzten 
Bericht über die ersten neun Monate des 3. Jahres. Die Zah­
lungen erfolgen sozusagen unter Ausschluß der Oefientlichkeit 
ohne großes Geschrei und ohne große Erregung Das deutsche 
Kapital hat sich beruhigt, weil es ihm gelungert ist, aus dem 
deutschen Proletariat die notwendigen Beträge durch indirekte 
Besteuerung herauszuziehen. Die Schmälerung seiner eigenen 
Profitrate ist durch die Gewinne bei den Sachleistungen aus­
geglichen. Es kämpft nicht mehr gegen den Dawesplan, weil 
er auch eine Garantie für sein Verbleiben auf dem Weltmarkt 
is t Ohne Erfüllung ist ein ausländischer Kredit unmöglich, 
weil Erfüllungsverweigerung, wenn nicht Kriegszustand, so 
doch wirtschaftlichen Boykott bedeutet Dagegen läuft der 
Sturm gegen den Versailler Vertrag weiter, weil seine Re­
vision gleichzeitig eine erweiterte Macht und Lastenvertei­
lungsmöglichkeit bedeutet Die ausländischen Kredite sind 
immer noch die Grundlage der deutschen Wirtschaft trotzdem 
die Reichsbank im Verein mit der Regierung besonders im 
Laufe der letzten GeUflüssigkeitsperiode durch banktechnische 
Maßnahmen und Genehmigungszwang für ausländische An­
leihen versucht bat, die Deckung für den Kapitalbedarf aus 
dem einheimischen Markt herauszuholen. Das ungeheure 
Passivsaldo der Handelsbilanz, das von November 1926 bis
30. Juni 1927 ca. 2,4 Millianten beträgt der erhebliche Transfer 
und dazu noch die durch die Geldflüssigkeit in Bewegung 
gesetzte Börsenspekulation zwang aber die Reichsbank wie­
der, den Anfluß ausländischen Kapitab zu fördern. Gerade 
diese Situation ergab unzweideutig, wie schwach noch der 
ejgene Kapitalsunterbau der deutschen Wirtschaft is t

Durch die Ueberziehung des ausländischen Kredites mußte 
dic Reichsbank Anfang des Jahres Dawesabgaben in Höhe 
von nur 1 Milliarde machen, so daß ein Beinbruch der Währung 
drohte. Die Rentenbank sah sich daher gezwungen, den am -
H. 1. 27 auf 5 Prozent herabgesetzten Diskontsatz am 
J0. Juni 27 wieder auf 6 Prozent zu erhöhen. Bei der an dem­
selben Tage stattgehabten Sitzung des Zentralausscbusses er­
klärte Schacht daß „die Währungfrage in Deutschland kein 
Problem mehr sei, sondern lediglich' die Wirtschaft

In diesem Sinn lag auch unsere Stellung von Anfang der 
Stabilisierungsperiode an. Finanztechnisch b t die Stabili­
sierung gelungen, aber immer noch fehlt es an der stabilen 
wirtschaftlichen Unterlage. . Der absolute Schn z, den das 
Großkapital der Währung angedeih&i^teßt; dient gleichzeitig 
der Vernichtung des Mittel- und Kleinkapitals, dem in Zeiten 
der offenen Krise durch Krediteinscbränkung die Lebens- 
Möglichkeit unterbunden wird.. Das Manko in der Zahlungs­
bilanz Zeigt am stärksten, daß die deutsche Wirtschaft noch

formlstischen Antaben. Di« besonderen F o r d e r e n .  -  wie: j KPD nnd RTC an. »  Angost ,n .
„Ausreichende Entlohn««, Achtstundentag Fünlnndvierei«-' vor den Berliner Ortescb*eo«r.len wie prenBische Rekruten

bedingungslos'stnunm stehen, wenn sie nicht von der Gummi­
knüppelgarde des gewerkschaftlich organisierten Polizeipräsi­
denten Zörgiebel aus der „Einheitsfront“ herausgeprügelt 
werden wollen. *

Wir aber, die wir den revolutionären Klassenkampf gegen 
die kapitalistisch-reformistische Gesellschaft und seine plan­
mäßige Organisierung an den Anfang der modernen Arbeiter­
politik stellen, rufen den Berliner Proletariern zu:

August die Amsterdamer und Moskauer 
unter sich — setzt e u c h  in Marsch zur proletarischen Klas­
senfront der in d e r  AAU. v e r e i n i g t e n  revolutionären Betriebsr 
O r g a n i s a t i o n e n !
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auf d e n  D r u c k  d e s  A u s l a n d e s  l ä u f t .  E i n  A u s g l e i c h  i s t  n o c h  

i n  w e i t e r  F e r n e ,  z u m a l  d a  d l v  A u s f u h r  v ö l l i g  s U g n l e r t  d .  h .  

gleichbleibt u n d '  d i e “ t t a ir fw r  s t e i g e n d e  P r o d u k t i o n  f f l r  d e n  

B l n n e i r t n a r k t  d e n  I t i n f ü h r ü b e r s c h u ß  n u r  n o c h  e r h ö h t .  D e s h a l b  

sind die R e p a r a t i o n s z a h l u n g e n  v o n  e r h e b l i c h e r  B e d e u t u n g ,  n i c h t  
e t w a  f n  d e m  S i n n e ,  d a B  d u r c h  i h r e n  W e g f a l l  s i c h  d e r  L e b e n s ­

standard d e r  W i r c s c h a f t  h e b e n  o d e r  e i n e  V e r r i n g e r u n g  d e s  

Steuerdrucks e i n t r e t e n  w ü r d e .  E r h ö h t e  R f l s t u n g s a u s g a b e n  

und v e r s t ä r k t e r  I m p e r i a l i s m u s  w ü r d e n  d e n  n o t w e n d i g e n  „ A u s ­

gleich“ s c h a f f e n .  S i e  s i n d  e i n  e r h e b l i c h e r  K r i s e n f a k t o r  u n d  

bringen d a h e r  „ a u c h  e i n e  s t a r k e  A r b e i t s l o s i g k e i t  m i t  s i c h .  I h r e  

Beseitigung k a n n  n i c h t  I m  K a m p f  f ü r  d a s  d e u t s c h e  K a p i t a l ,  

sondern nur gegefT e s  d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n .  E i n m a l  i s t  d i e  

L e b e n s m ö g l i c h k e f t  d e s  d e u t s c h e n  K a p i t a l s s  m i t  i h n e n  s o  e n g  
v e r k n ü p f t ,  . d a s  e s  g a r  n i c h t  w a g e n  k a n n  s i e  z u  v e r w e i g e r n ,  

u n d  d a n n  w ü r d e  im  F a l l  d e s  K a m p f e s  a u f  S e i t e n  d e s  d e u t ­

s c h e n  K a p i t a l s  n u r  e i n e  S t ä r k u n g  d e s  d e u t s c h e n  I m p e r i a l i s m u s  

e r f o l g e n .  D i e  A u s b e u t u n g  d u r c h  d a s  K a p i t a l  k a n n  n u r  d u r c h  

e i n e  A e n d e r u n g  d e r  W i r t s c h a f t s o r d n u n g  s e l b e r  e r f o l g e n .  E i n  

g e w i n n e n d e r  K a m p f  k o m m t  d a h e r  f ü r  d a s  P r o l e t a r i a t  g e g e n  

die R e p a r a t i o n s l a s t e n  g a r  n i c h t  in  F r a g e .  E s  m u ß  a b e r  a u c h  

d e n  D r u c k  d e s  K a p i t a l s  u n d  jd i e  F o l g e n  d e r  v e r f e h l t e n  i m p e r i -  

a f i s t i s c h e n  P o l i t i k  s e in e m  K a p i t a l s  k e n n e n  u n d  a u c h  d e n  

N u t z e n ,  d e n  s e i n  n a t i o n a l e s  K a p i t a l  a u s  d i e s e n  L a s t e n  d e s  
V a t e r l a n d e s  z i e h t .

I m  d r i t t e n  J a h r e  d e s  h e i l i g e n  D a w e s  s i n d  1 5 0 0  M i l l i o n e n  

M a r k  z u  z a h l e n ,  w ä h r e n d  d i c  v i e r t e  J a h r e s z a h l u n g  2 5 0  M il­

l i o n e n  h ö h e r  i s t .  V o n  d e n  1 5 0 0  M i l l i o n e n  w e r d e n  4 1 0  M il l .  

a u s  d e m  R e i c h s h a u s f t a l t  d i r e k t ;  2 9 0  M i l l i o n e n  a u s  d e r  B e f ö r -  

d e r u u g s s t e u e r ,  5 5 0  M i l l i o n e n  a u s  d e n  E r t r ä g n i s s e n  d e r  E i s e n ­

b a h n  u n d  2 5 0  M i l l i o n e n  v o n  d e r  I n d u s t r i e ,  a l s o  v o n  d e r  I n d u ­

s t r i e a r b e i t e r s c h a f t  a u f g e b r a c h t  V o n  d e m  B e t r a g e  v o n  c a .  

9 2 2  M i l l i o n e n ,  d i c  i n  d d n  e r s t e n  n e u n  M o n a t e n  d e s  d r i t t e n  

J a h r e s  z u r  A u s z a h l u n g  g e l a n g t  s i n d ,  s i n d  i n  a u s l ä n d i s c h e r  

W ä h r u n g  4 4 9 ,3  M i l l .  g e z a h l t ,  w ä h r e n d  f ü r  S a c h l i e f e r u n g e n  

7 1 0  M i l l .  a n  d a s  d e u t s c h e  K a p i t a l  z u r ü c k f l o s s e n  u n d  d e r  R e s t  

v o n  c a .  5 4 ,5  M i l l .  f ü r  d i c  B e s a t z u n g s a r m e e n  v e r b r a u c h t  w u r d e .  

I n  V e r f o l g  d e r  R a t i o n a l i s i e r u n g s b e s t r e b u n g e n  w u r d e n  v o m  

O k t o b e r  2 3  b i s  M ä r z  2 7  n i c h t  w e n i g e r  a l s  6 8 0  0 0 0  E i s e n b a h n e r  

a b g e b a u t .  D i e  E r s p a r n i s s e  w u r d e n  a b e r  d u r c h  d i e  K o s t e n  

d e s  A b b a u s  W a g e g e l d e r ,  P e n s i o n e n  e t c .  w i e d e r  a u s g e g l i c h e n .

D ie  Z a h l u n g e n  a u s  d e m  R e i c h s h a u s h a l t  a l s o  d u r c h  B e ­

s t e u e r u n g  s t e i g e n  a u f  G r u n d  d e s  D a w e s p l a n  J ä h r l i c h .  1 9 2 5 /2 6  

w a r e n  e s  2 5 0  M i l l i o n e n .  1 9 2 6 /2 7  s i n d  e s  4 1 0  M il l . .  1 9 2 7 /2 8  e r ­

h ö h t  s i c h  d e r  B e t r a g  a u f  5 0 0  M i l l i o n e n ,  w ä h r e n d  d a s  f o l g e n d e  

J a h r  e i n e  S u m m e  v o n  1 2 5 0  M i l l .  v o r s i e h t .  D i e  S t e u e r s c h r a u b e  

w i r d  d a h e r  v o m  d e u t s c h e n  K a p i t a l  IA d e n  f o l g e n d e n  J a h r e n  

n o c h  s t ä r k e r  a n g e z ó g e n  w e r d e n .  S c h o n  b e i  d e r  J e t z i g e n  B e ­

l a s t u n g  i s t  e i n  A u s g l e i c h  n i c h t  m ö g l i c h .  I n  d i e s e m  J a h r  w u r d e  

e r  d a d u r c h  g e s c h a f f e n ,  d a ß  2 0 0  M U I. f r ü h e r e  U e b e r s c h ü s s e .  

1 9 0  M i l l .  a u s  d e m '  B e t r i e b s f o n d  u n d  4 6 6 ,4  M il l .  d u r c h  A n l e i h e  

e i n g e s t e l l t  w u r d e n .  D i e  5 0 0  M ilL  A n l e i h e  d e s  R e i c h e s  im  

F e b r u a r  d i e s e s  J a h r e s  w a r  e i n  M i ß e r f o l g  e r s t e n  R a n g e s .  D ie  

A n l e i h e  i s t  in  d e r  k r i t i s c h e n  Z e i t  s o  U n K u r s  { g e s u n k e n ,  d a ß  

J e t z t  e i n e  E r b & h u n g  d e s  Z i n s f u ß e s  u m  1 P r o z e n t  v o r g e n o m m e n  
w e r d e n  m u ß t e ,  u m  e i n e  w e i t e r e s  P a H e n  z u  v e r h i n d e r n .  S i e  

b a t  a u c h  i n  s e h r  s t a r k e m  U m f a n g e  d i e  h e i m i s c h e  A k k u m u l a t i o n  

a u f g e z e h r t .

D ie  A r b e i t s l o s i g k e i t  i s t  w e i t e r h i n  e i n e  s e h r  s t a r k e  B e ­

l a s t u n g  d e r  W i r t s c h a f t ,  w e n i g s t e n s ,  w e n n  m a n  d i e  Z i f f e r n  in  

den e i n z e l n e n  H a u s h a l t e n  v e r f o l g t .  I n  W i r k l i c h k e i t  s i n d  d i e  

• M il l io n e n ,  d i e  d a f ü r  e i n g e s e t z t ’ s i n d ,  e i n e  O u e V e  d e r  k ü n s t ­

lichen K o n j u n k t u r ,  d a  s i e  b e r e i t s  f ü r  e h r  s o g e n a n n t e s  A r b e i t s ­

beschaffungsprogramm h i n g e g e b e n  s i n d ,  a l s o  a u f  i n d i r e k t e m

W e g  w i e d e r  d e m  K a p i t a l  z u f l o s s e n .  D a s  G e l d  w u r d e  a u s  d e m  I A r b e i t e r m a s s e n  g e z e i g t  d a ß  d a s  . . R e c h t “  d e r  „ V ö l k e r “  e i n e  

P r o l e t a r i a t  h e r a u s g e p r e ß t  u n d  d e m  K a p i t a l  z u m  „ W i e d e r a u f -  e l e n d e  L ü g e  i s t .  s o  l a n g e  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e  K l a s s e  d i e  M a c h t
b a u “  b i l l i g s t  z u g e s c h a n z t .  D ie  A u s g a b e n  im  R e i c h s h a u s h a l t  

b e t r u g e n  1 9 2 4 /2 5  M k .  3 5 3  M il l . ,  1 9 2 5 /2 6  1 6 3 ,6  M iß . ,  1 9 2 6 /2 7  

v o r l ä u f i g e  A u s » a b c n  3 9 2 ,3  M i l l .  u n d  1 9 2 7 /2 8  S o l l - A u s g a b e n  

5 8 0 ,1  M iH . W e i t e r e  e r h e b l i c h e  P o s t e n  z u r  S t ä r k u n g  d e r  A k k u ­

m u l a t i o n  d u r c h  S t e u e r d r u c k  a u s  d e n  M a s s e n  s i n d  d u r c h  A u f ­

w e r t u n g  d e r  P a p i e r m a r k s c h u l d  d e m  K a p i t a l  z u r  V e r f ü g u n g  
g e s t e l l t .  E i n  P o s t e n  v o n  2 4 0 ,8  M i l l .  M a r k  w a r  f ü r  d i e s e n  

Z w e c k  m  1 9 2 6 (£ 7  a u s g e g e b e n ,  e i n  w e i t e r e r  B e t r a g  v o n  

3 5 6 $  M il l .  i s t  f ü r  1 9 2 7 /2 8  v o r g e s e h e n .  N e b e n  d e n  R e p a r a t i o n s ­

z a h l u n g e n  g e l i n g t  e s  d e m  d e u t s c h e n  K a p i t a l ,  u n t e r ,  d e n  v e r ­

s c h i e d e n s t e n  M a s k i e r u n g e n  w e i t e r  z u  a k k u m u l i e r e t .  D e r  

R e p a r a t i o n s a g e n t  b e m e r k t  d a z u  t r o c k e n ,  d a ß  e s  k l a r  s e i ,  d a ß  

d e r a r t i g e  A u s g a b e n  „ s ä m t l i c h  g e g e n ü b e r  d e n  R e p a r a t i o n s -  

V e r p f l i c h t u n g e n  a n  z w e i t e r  S t e l l e  r a n g i e r e n “ .

D a s  d e u t s c h e  K a p i t a l  z a h l t .  D e r  K a s s e n b e s t a n d  d e s  R e p a ­

r a t i o n s a g e n t e n  s t e i g t .  I m  A u g u s t  s i n d  1 7 0  M i l l i o n e n  i n  d e r  

K a s s e .  D t r  D o l l a r k u r s  w a c k e l t .  D a s  T r a n s f e r  d r o h t .  I m  

A p r i l  h a t  i r  b e i  e i n e m  B e s t a n d  v o n  1 2 9 ,7  M i l l .  e i n e n ^ B e t r a g  

v o r t  1 0 8 ' M i l l .  t r a n s f e r i e r t .  E i n e  e r n e u t e  B a r ü b e r t r a g u n g  w ü r d e  

d e n  a n  u n d  f ü r  s i c h  s c h o n  b e s t e h e n d e n  K a p i t a l m a n g e l  n o c h  

w e i t e r  s t e i g e r n  u n d  d i e  s c h o n  b e s t e h e n d e  K r i s e  v e r s c h ä r f e a  

V a r g a  k o n s t a t i e r t  in  s e i n e m  l e t z t e n  B e r i c h t ,  d a ß  d i e s e r  K a p i t a l -  

m a n g r t  d i e  U r s a c h e  f ü r  d i e  H ä u f u n g  d e r  K r i s e n  s e i .  E r  i s t  

d i e  m a n g e l n d e  A k k u m u l a t i o n  d e s  d e u t s c h e n  K a p i t a l s  u n d  d i e  
V e r h i n d e r u n g  i h r e r  E r w e i t e r u n g  d u r c h  d i e  R e p a r a t i o n s l e i s t u n ­

g e n .  D i e s e  T a t s a c h e  b e w e i s t ,  d a ß  W ä h r u n g s s t a b i l i s i e r u n g  

n i c h t  m i t  W i r t s c h a f t s s t a b i l i s i e r u n g  g l e i c h b e d e u t e n d  i s t .  F e r n e r  

i s t  d i e  U n m ö g l i c h k e i t  d e s  Z a h l u n g s a u s g l e i c h s  w e g e n  d e r  U n ­

m ö g l i c h k e i t  d e r  E x p o r t e r w e i t e r u n g  i n f o l g e  d e r  d u r c h  d e n  

K r i e g  e i n g e t r e t e n e n  v ö l l i g e n  U m l a g e r u n g  d e r  W e l t w i r t s c h a f t  

d i e  d a u e r n d e  Q u e l l e  d e r  K r i s e n  in  d e n  a r t e n  I n d u s t r i e l ä n d e r n ,  

d j e  f o r t l a u f e n d  u n d  i m m e r  s c h ä r f e r  a n  d e m  M a r k  d e r  A r b e i t e r ­

k l a s s e  z e h r e n ,  b i s  d a s  P r o l e t a r i a t  b e g r e i f t ,  d a ß  e s  v o r  d e r  

A l t e r n a t i v e  s t e h t :  „ W i r  d e n  T e u f e l ,  o d e r  d e r  T e u f e l  u n s . “

h a t ,  m ö g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  u n d  P a z i f i s t e n  a l l e r  S c h a t t i e ­

r u n g e n  h u n d e r t m a l  v o n  „ V o l k s h e r r s c h a f t “  u n d  D e m o k r a t i e  
f a s e l n .

E s  i s t  n i c h t  o h n e  R e i z ,  w e n n  d e r  „ V o r w ä r t s “  a n g e s i c h t s  

d e r  . . U n d i s z i p l i n i e r t h e i t “ ,  d a ß  d i e  M a s s e n  s i c h  z u m  O b j e k t  

i h r e s  H a s s e s  a u s g e r e c h n e t  d a s  V ö l k e r b u n d s s e k r e t a r i a t  a u s ­

s u c h t e n .  d a v o n  p r e d i g t ,  d a ß  m a n  d o c h  w e g e n  e i n e s  F a l l e s  

d e r  i n t e r n a t i o n a l e ! ! ,  K l a s s e n j u s t i z  n i c h t  n e r v ö s  w e r d e n  s o l l e ,  

d a ß  d o c h  s  o  l e i c h t  d e r  K a m p f  n i c h t  s e i ,  s o n d e r n  d a ß  „ w i r “  

n o c h  e i n e  l a n g e  W e g s t r e c k e  v o r  u n s  h ä t t e n .  A b e r  w i e  d a s  

ö s t e r r e i c h i s c h e  P r o l e t a r i a t  i n s t i n k t i v  in  d e m  J u s t i z p a l a s t  d i e  

B r u t s t ä t t e  a l l e r  d e m o k r a t i s c h e n  G e m e i n h e i t e n  e r k a n n t e  a n d  ih n  

d e n  F l a m m e n  ü b e r l i e f e r t e ,  s o  i s t  a u c h  d i e  „ A c h t u n g “ , d i e  d i e  

M a s s e n  d e m  V ö l k e r b u r t d s s e k r e t a r i a t  e n t g e g e n b r ä c h t e n ,  ‘ e in  

B e w e i s  d a f ü r ,  w i e  im  G r u n d e  d o c h  d i e  M a s s e n  a u c h  ü b e r  d i e s  

s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  - H e i l i g t u m  d e n k e n .  W e n n  a n g e s i c h t s  

s o l c h e r  M i ß g r i f f e  d e n  a l t e n  v o U g e f  r e s s e n  e n  B o n z e n  s i c h  d i e  

S o r g e n f a l t e n  r u n z e l n ,  s o  i s t  d a s  b e g r e i f l i c h .  F ü r  d a s  r e v o l u ­

t i o n ä r e  P r o l e t a r i a t  i s t  e s  —  w e n n  a u c h  e i n  s c h w a c h e s  —  
Z e i c h e n  d a f ü r ,  d a ß  d i e  K a n a i l l e  P r o l e t a r i a t ,  s o w i e  s i e  i h r e  

K r a l l e n  e i n m a l  a u s s t r e c k t ,  i m m e r  a n  d e r  r i c h t i g e n  S t e l l e  z u -  

Pfickt, w e n n  i h r  a u c h  d i e  k l a r e  U e b e r l e g u n g  d e s s e n ,  w a s  z u  

t u n  i s t ,  u m  g a n z e  A r b e i t  z u  m a c h e n ,  n o c h  f e h l t .

In  F r a n k r e i c h  w u r d e  d i e ,  f r e s s e n d e  u n d  s a u f e n d e  L e b e w e l t  
a u s  i h r e n  N e s t e r n  a u s g e r ä u c h e r t ,  u n d  d e r  „ V o r w ä r t s “  j a m m e r t  

d a r ü b e r ,  d a ß  d i e  g a n z e  A k t i o n  d e n  K e im  e i n e r  „ F r e m d e n h e t z e “  

t r a g e ,  u n d  d a s  a m e r i k a n i s c h e  „ V o l k “  d o c h  g a n z  u n s c h u l d i g  s e i .  

E s  i s t  s c h o n  m ö g l i c h ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  A r b e i t e r  d o r t  

m a n c h  e m e n  i n  d i e  F r e s s e  g e h a u e n  h a b e n ,  d e r  u n g e f ä h r  a u f  

d e n s e l b e n  „ S o z i a l i s m u s “  e i n g e s c h w o r e n  i s t ,  w i e  H ö r s i n g ,  

N o s k e  o d e r  S t a m p f e r ,  u n d  d e r e n  „ B e r u f *  e s  m i t  s i c h  b r i n g t ,  

i n  d e n  K r e i s e n  d e r  ^ g e b i l d e t e n  W e l t “  z u  v e r k e h r e n .  A b e r ,  d i e  

f r a n z ö s i s c h e n  P r o l e t a r i e r  w e r d e n ,  a l s  s i e  d o r t  a u f g e r ä u m t  
4 » a b e r t  s c h o n  « e a h n t  h a b e n ,  d a ß  s i e  d o r r  a m  a l l e r w e n i g s t e n  

i h r e s g l e i c h e n  t r e f f e n ,  u n d  d i e  „ F r e m d e n “ , d i e  d o r t  f r e s s e n  u n d  

s a u f e n ,  im  G r u n d e  g e n o m m e n  d o c h  a l l e  i h r e  K l a s s e n ­

f e i n d e  s in d .

I n  A m e r i k a ,  in  d e r  S c h w e i z ,  i n  F r a n k r e i c h ,  in  B e l g i e n ,  in  

D e u t s c h l a n d ,  ü b e r a l l  k a m e n  d i e  M a s s e n  i n  B e w e g u n g ,  u n d  ü b e r ­

a l l  s t i e ß e n  s i e  b e i  i h r e n  —  w i e  i n  D e u t s c h l a n d  —  T r a u e r k u n f l -  
g e b u n g e n  s o f o r t  a u f  d i e  B r u t a l i t ä t  d e r  P o l i z e i ,  d i e  ü b e r a l l  b l i n d ­

l i n g s  d a z w i s c h e n  s c h h i g  u n d  s c h o ß .  I m m e r  d r a s t i s c h e r  l e h r t  d i e  
monstratlonen ereignet haben, hat die Polizeibehörde in Ham- D e m o k r a t i e  d a s  P r o l e t a r i a t ,  d a ß  s e i n  K a m p f  k e i n  K a m p f  u m , 
barg D e m o n s t r a t i o n e n  der KPD. bis auf weiteres v e r - j  s o n d e r n  gegen d i e s e  D e m o k r a t i e  u n d  i h r e  K l a s s e n j u s t i z  i s t .  D e r

SoCifische Rundschau 
_ Beiasernigsiasland!

Das Allheilmittel der Demokratie.
H a m b u r g .  2 5 .  August (WTB.) Wegen der Zusammen­

stöße. die sich am Mlttwob voa der Kommunistischen Partei 
Aaf dem Heiligeogeistfeld veranstalteten Sacco-Vanzetti-De-

b o t e a .
In Leipzig, sowie in Dresden nnd Chemnitz wurden alle 

D e m o n s t r a t i o n e n  und Umzüge von den Polizeipräsi­
denten v e r b o t / a

D ie  M a s s e n  b e g n ü g e n  s i c h  d a m i t ,  v o n  d e r  K P D .  n a c h  

F e i e r a b e n d  s p a z i e r e n  g e f ü h r t  z u  w e r d e n ,  in  k e i n e m  B e t r i e b  

w i r d  g e s t r e i k t .  S i e  b e g n ü g e n  s i c h  m i t  e i n e m  h a r m l o s e n  P r o ­

t e s t .  D a s  g e n ü g t  f ü r  d i e  d e m o k r a t i s c h e  P o l i z e i ,  n a c h  H e r z e n s ­

l u s t  d a z w i s c h e n  z u  s c h i e ß e n  u n d  z u  s c h l a g e n ,  u n d  z u m  S c h l u ß  

k o m m t  d e r  B e l a g e r u n g s z u s t a n d .  —  D a s  i s t  d i e  D e m o k r a t i e !

Me Protestwelle «eien «en lasflzm r« 
aa Sana na* Vaazetti

. O e r  n a c h  A r b e i t e r b l u t  l e c h z e n d e  G e t d s a c k p ö b e l  d e r  a m e r i ­

k a n i s c h e n  B o u r g e o i s i e  h a t  d u r c h  d i e  H i n s c h l a c h t u n g  S a c c o s  

u n d  V a n z e t t i s  j e d e n f a l l s  d i e  A r b e i t e n r a s s e n  d e r  g a n z e n  W e l t  

w a c h g e r ü t t e l t .  D i e s e  „ U r t e i l s v o l l s t r e c k u n g “  h a t  m e h r  w i e  

T a u s e n d e  v o n  R e d n e r n  u n d  A g i t a t o r e n  e s  v e r m o c h t e n ,  b r e i t e n

e n g l i s c h e - S t r e i k  v e r m o c h t e  e i n  E c h o  n o c h  n i c h t  z u  w e c k e n .  D ie  

J u l i s c h l a c h t  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  P r o l e t a r i a t s  m u ß t e  s c h e i t e r n .  

• w e i l  d i e  i n t e r n a t i o n a l e  S o l i d a r i t ä t  a u s b l i e b .  D e r  J u s t i z m o r d  

v o n  B o s t o n  h a t  b r e i t e n  M a s s e n  v o n  P r o l e t a r i e r n  g e l e h r t  d a ß  

d e r  K a m p f  g e g e n  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e  K l a s s e n j u s t i z  e in  K a m p f  

d e s  i n t e r n a t i o n a l e n  P r o l e t a r i a t s  i s t  d i e  K l a s s e n j u s t i z  s e l b s t  

n u r  d e r  A u s d r u c k  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  K a p i t a l s h e r r s c h a f t  ü b e r  

d a s  P r o l e t a r i a t .  D i e s e  K ä r i i p f e  m ü s s e n  u n d  w e r d e n  d i e  s o z i a l ­

d e m o k r a t i s c h e n  „ E r f o l g e “  n o t w e n d i g  i m m e r  v o n  n e u e m  in  

S c h e r b e n  s c h l a g e n ,  a b e r  s i e  s i n d  d a s  F u n d a m e n t  d a s  n o t ­

w e n d i g  i s t  z u m  S i e g e .  A u c h  d e r  J u s t i z m o r d  a n  S a c c o  u n d  

V a n z e t t i  w i r d  d i e s e n  P r o z e ß  b e s c h l e u n i g e n .  H e u t e  n o c h  i s t  

d i e  I n i t i a t i v e  d e s  P r o l e t a r i a t s  s c h w a c h  u n d  i h r e  P r o t e s t e  e i n e  

E p i s o d e .  H e u t e  n o c h  g e l i n g t  e s  d e n  G e w e r k s c h a f t e n  u n d  

S o z i a l d e m o k r a t e n ,  d i e  M a s s e n  i n n e r h a l b  d e r  „ B a n n m e i l e “  z u  

h a l t e n ,  u m  i h r e n  H a ß  v e r r a u c h e n  z u  l a s s e n .  D ie  Z e i t  n a h t  

w o  d i e  P r o l e t a r i e r  a u c h  d i e  M i s s i o n  d i e s e r  K a p i t a l s k n e c h t e  

e r k e n n e n ,  u n d  ü b e r  s i e  h i n w e g s c h r e i t e n .

•er Sianl 4er MrtfcrM-Menenusaen
(Schluß.)

Die Grenznutzentheorien münden in die modernen Preis- 
and Markttheorien, die den W ert selbst als Begriff verschwin­
den lassen. Cs Ist das „Wirtschaftssubjekt“, der „Wlrtschafts- 
trlger“. der das theoretische Interesse erregt, wobei Wirt­
schaftsubjekt oder Wirtschaftsträger unterschiedslos der Lohn­
arbeiter wie der Konzernmagnat die Familie wie der Staat 
sind. Sie unterscheiden sich nur durch den Umfang ihrer 
wirtschaftlichen Interessen, nicht durch die qualitative Ver­
schiedenheit ihrer ökonomischen Funktionen. An die Stelle 
objektiver Feststellungen über ökonomische Zusammenhänge 
treten, da das „Subjekt“ in der Mitte steht, statt der Gesell­
schaft und der von ihr vollzogenen Produktionsbeziehungen 
vage psychologische Erwägungen und Schätzungen. Der letzte 
Versuch, der die Nationalökonomie im Gegensatz zum Marxis­
mus noch einmal als Wissenschaft konstituieren wollte, konsta­
tiert ihren Bankrott

Wissenschaft ohne Methode ist nicht möglich. Die Methode 
der politischen Oekonomie. sofern sie Anspruch auf Wissen­
schaft macht, kann nur die materialistische Dialektik sein. 
Marx hat die Methode der politischen Oekonomie in der 
«weiten Auflage zum ersten Band des ..Kapitals** in den be­
kannten Sitzen umrissen: „Die Forschung hat den Stoff sich 
im Detail anzueignen, seine verschiedenen Entwicklungsformen 
au analysieren und deren inneres Band aufzuspüren. Erst 
nachdem diese Arbeit vollbracht, kann die wirkliche Bewe­
gung entsprechend dargestellt werden. Gelingt dies und 
spiegelt sich nun das Leben des Stoffs ideell wider, so mag 
es aussehen. als habe man es mit einer Konstruktion a priori 
aa tun.“ (Kapital Band 1. Seite 7 j

ln der modernen bürgerlichen Oekonomie sind die beiden 
immengehörenden Pole der wissenschaftlichen ökonomi- 

Forschung — die Aneignung des Stoffes im Detail, die 
Analyse der verschiedenen Entwicklungsformen und das'Auf­
spüren des inneren Landes, die ideelle Widerspiegelung des 
Lebens des Stoffes — auseinandergerissen und gegeneinander 
verselbständigt. Das Ergebnis der Forschung, die sich um die 
Tatiachenermittlüng bemüht. Ist statt der Aufdeckung objek­
tiver Gesetze, das Versanden der Tatsachenermittlung hn 
rohen Empirismus der historischen Schule, in der ödesten 
Sammlerarbeit für nie durchfcearbeltete Archive oder im Wlrr- 
.sal ökonomischer Handwörterbücher unter Jedem Verzicht 
nicht nur. sondern unter bewußter Ablehnung auch nur des 
Versuchs einer Ordnung, einer Analyse des Tatsachenmate­
rials. eines Aufspürens der Gesetze des ökonomischen Ge­
schehens. für deren Aufdeckung die TatsachenfeststeHimg 
Ausgangspunkt und Bestätigung Ist Das bewirkt wiederum, 
daß <He Tatsachenermittlung selbst Jede Orientierung verliert. 
Die österreichische Schule wiederum, die Grenznutzen- und 
Preistlieorie. die von der Historie, die weder Oekonomie noch 
Geschichte i s t  zur Oekonomie zurückkenren will, endet in der 
hrftigen Spekulation aus schrankenlosem, unpolitischem, ewi-
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gern Subjektivismus, der den Boden der sich verändernden 
Wirklichkeit sofort unter den Füßen verliert, der mit dem 
Verzicht auf objektive Gesetzmäßigkeit des ökonomischen Ge­
schehens auch die Fähigkeit verliert, über ein paar Tatsachen 
auf der Oberfläche der kapitalistischen Wirtschaft hinaus den 
ganzen Stoff sich im Detail anzueignen.

•Die Preistheoretiker, auch in ihrer modernsten Abwand­
lung. landen bei Angebot und Nachfrage als der letzten Be­
stimmung des Preises und damit auch des Urgrundes des 
ökonomischen Geschehens. Say. der Vater der Vulgarökono­
mie. ist der Stammvater auch der modernen Ökonomischen 
Theorie, die nicht nur historisch sein will.. Angebot und Nach­
frage sind für die Grenznutzenleute die Grenze der ökonomi­
schen Wirklichkeit, hinter der die Erforschung des Individuums 
beginnt, die Oekonomie aufhört und die Psychologie artfängt.*) 
Sie begreifen nicht, daß Angebot und Nachfrage, das Auftreten 
des wirtschaftlichen Subjekts auf dem Markt als Käufer und 
Verkäufer, wq sein Wille souverän zu sein scheint, selbst eine 
zu erklärende Erscheinungsform kapitalistischer Gesetzmäßig­
k e it der Qesetze der Konkurrenz sind. Oie kapitalistische 
Konkurrenz — ob die „freie“  des vorimperialistischen Kapita­
lismus. ob die imperialistische des Finanzkapitals um das 
Monopol von Anlage- und Absatzmärkten, oder die Konkurrenz 
in ihren verschiedenen Entwicklungsformen als eine der 
charakteristischen Eigentümlichkeiten der kapitalistischen Wirt­
schaftsweise überhaupt — bleibt bis heute der bürgerlichen 
Oekonomie ein Buch mit sieben Siegeln: JDas bisher von der 
politischen Oekonomie unbegriffene Grundgesetz -der kapita­
listischen Konkurrenz, das Gesetz, welches die allgemeine 
Profitrate nnd die durch sie bestimmten sogenannten Produk­
tionspreise regelt, beruht, wie man später sehen wird, auf 
dieser Differenz zwischen W ert und Kostpreis der Ware und

beliebt*) Die Psychologie Ist ein beliebtes Rückzugsgelände für 
die bürgerliche Oekonomie überall da, wo die harten Tatsachen 
der kapitalistischen Wirtschaft zu hart zu verdauen sind. 
Wenn z. B. in der Wirtschafts-Enquetenkommission die Ein­
wirkung der Arbeitszeit auf <He Arbeitsleistung zu unter­
suchen is t  so erheben die Herren Professoren den Einwand, 
wie schwer es sei. den Faktor der Arbeitswilligkeit, der see­
lischen Hingabe des arbeitenden Menschen an seine Arbeit zu 
erfassen. Dabei macht das laufende Band mit seiner vom 
Unternehmer geregelten Geschwindigkeit dem ganzen faulen 
Humbug von der Seele des Schaffenden Menschen ein Ende: 
die Seele, die sich der Fora-Kette nicht freiwillig hingibt, 
würde sehr bald ihren Leib auf der Straße hungern fühlen. 
Und nicht nur daS: auch der ..schaffende Mensch“, der be­
liebte Forschungsgegenstand seelenzerlegender bürgerlicher 
Oekonomen, ist in der Wirklichkeit des Arbeitsprozesses nicht 
das, was sie sich vorstellen — dn auf sich selbst gestelltes 
Individuum. Das hat schon Marx im ersten Band des „Kapital“ 
bei der Untersuchung der Arbeitsteilung und Kooperation in 
der Manufaktur- and Großindustrie bewiesen. Das wird sinn­
fällig durch das Ford-Band, das die anelnamtergereihten. durch 
die Fließarbeit zusammengeketteten arbeitenden Menschen in 
ein Massenindividuum verwandelt -

d e r  d a h e r  e n t s p r i n g e n d e n  M ö g l i c h k e i t  d i e  W a r e  m i t  P r o f i t  
u n d  i h r e m  W e r t  z u  v e r k a u f e n . “  ( M a r x :  D a s  K a p i t a l .  I I I .  B a n d .  
S e i t e  1 2 .)

D i e  . a l l t ä g l i c h e n  E r s c h e i n u n g e n  d e r  K o n k u r r e n z ,  w i e  z .  B .  
g e w i s s e  F ä l l e  d e s  U n t e r v e r k a u f s ,  a r m o r m a i e  N i e d r i g k e i t  d e r  
W a r e n p r e i s e  in  b e s t i m m t e n  I n d u s t r i e z w e i g e n “  ( M a r x ) ,  - d i e s e r  
S p i e l r a u m  d e r  Z w i s c h e n p r e i s e “ ,  d e r  e r s t  A n g e b o t  u n d  N a c h ­
f r a g e  e r k l ä r t  u n d  d e r  w i e d e r u m  w e i t e r  z u  e r k l ä r e n  i s t ;  a l l  
d a s  I s t  f ü r  d i e  m o d e r n e  P r e i s t h e o r i e ,  o b w o h l  e s  a l l t ä g l i c h  i s t ,  
k e i n e  W i r k l i c h k e i t  m e h r .  D a s  A b w e i c h e n  d e r  P r e i s e  v o m  
W e r t  d e r  W a r e ,  n i c h t  n u r  d e r  M ö g l i c h k e i t  n a c h ,  s o n d e r n  in  
d e r  W i r k l i c h k e i t ,  i s t  f ü r  d i e  m o d e r n e n  P r e i s t h e o r f i i k e r  w i e _  
f ü r  d i e  a l t e n  V u l g ä r ö k o n o m e n  n u r  e i n  S c h e i n p r o b l e m ,  d a s  s i e  
m i t  d e m  s e l b s t g e n ü g s a m e n  H i n w e i s  a u f  d e n  b e r ü h m t e n  W i d e r ­
s p r u c h  z w i s c h e n  d e m  1. u n d  3 .  B a n d  d e s  K a p i t a l s  a b g e t a n  z u  
h a b e n  g l a u b e n  u n d  i m  ü b r i g e n  m i t  P s y c h o l o g i e ,  m i t  d e n  
W ü n s c h e n  u n d  W e r t u r t e i l e n  d e s  W i r t s c h a f t s o b j e k t s  l ö s e n .  
D o c h  m i t  d i e s e r  E s k a m o t i e r u n g  d e s  P r e i s p r o b l e m s ,  w o r a u f  d i e  
g a n z e  P r e i s t h e o r i e  h i n a u s l ä u f t ,  w i r d  d i e  O e k o n q m i e  a l s  
W i s s e n s c h a f t  ü b e r h a u p t  e s k a m o t i e r t .  N i c h t s  u n t e r s t r e i c h t  d i e  
U n z u l ä n g l i c h k e i t  d e r  m o d e r n e n  b ü r g e r l i c h e n  O e k o n o m i e  m e h r ,  
a l s  d i e  d a r a u s  s i c h  e r g e b e n d e  U n f ä h i g k e i t ,  d a s  P r e i s p r o b l e m  
ü b e r h a u p t  Z u  s t e l l e n ,  i n s b e s o n d e r e ,  w e n n  m a n  d a m i t  d a s  A u f ­
w e r f e n  d e s  P r e i s p r o b l e m s  b e i  M a r x  v e r g l e i c h t .  .
— Die Grenznutzenleute und Preisökonomen, die nur das 
Subjekt, seine Wünsche. Mehrungen. Hoffnungen kennen, kom­
men gar nicht zur Frage nach objektiven, über diese Hoff­
nungen. Wünsche. Meinungen des Subjekts hiaausgeltenden, 
sie selbst erst erklärenden Gesetzen der Oekonomie, sondern 
bestenfalls zu Gesetzmäßigkeiten der Psychologie. Für sie 
sind die Erscheinungen an der Oberfläche der kapitalistischen 
Wirtschaft die grundlegenden, endgültigen. Sie kennen keinen 
Unterschied zwischen dem Wesen und der Erscheinungsform 
der zu begreif ernten ökonomischen Wirklichkeit: Die Erschei­
nungsform ist für sie das Wesentlichste, der Preis das end­
gültige. Ein Problem das den Preis selbst noch auf objektive 
ökonomische Gesetzmäßigkeiten, anf den Tauschwert zurück- 
fuhr.t besteht für sie nicht

Die Rückkehr der modernen bürgerlichen Oekonomie von 
der Historie, die in Rumpelkammern Daten zusammenhanglos 
aufspeichert, zur Erforschung von Zusammenhängen und Ge­
setzmäßigkeiten der Gegenwart ist nnr eine scheinbare Be­
sinnung auf wissenschaftliche Forschung. In Wirklichkeit 
triumphiert gerade in der modernen Theorie die Vulgärökono-- 
,mie. für die es seit je charakteristisch is t  daß sie die Er­
scheinungen an der Oberfläche der kapitalistischen Wirt­
schaft. den Preis und den Profit für deren Wesen. Wert und 
Mehrwert erklären.

- Diese kritische Feststellung .beißt nicht, daß die Erschei­
nungen an der Oberfläche des kapitalistischen Geschehens etwa 
nicht Gegenstand der ökonomischen Forschung seien. Gerade 
Sie. an (teren Bewegung die tiefen Wandlungen der ökono­
mischen Struktur der imperialistischen Wirtschaftsordnung in 
den Stürmen der letzten 15 Jahre erkennbar werden, müssen 
den genauesten Forschungen vom marxistischen St 
aus unterworfen werden. Aber die Viilc o n o m e n .

TjsrMumt.—

Wer .«an* protestiere«?
D a r a u f  g i b t  d e r  „ V o r w ä r t s “  A n t w o r t ,  i n d e m  e r  f o l g e n d e  

N o t i z  a u s  P a r i s  i n  F e t t d r u c k  a u f  d e r  e r s t e n  S e i t e  b r i n g t :

Nicht aHe dürfen protestieren.
Nar die. die nicht Gesinnungen verfolgen.

P a r i s ,  2 4 .  A u g u s t  Z u r  H i n r i c h t u n g  S a c c o s  u n d  
v a n z e t t i s  u n d  z u  d e n  P a r i s e r  K u n d g e b u n g e n  s c h r e i b t  d a s  
o f f i z i e l l e  O r g a n  d e r  s o z i a l i s t i s c h e n  P a r t e i ,  d e r  „ P o p u l a i r e “ : 
S a c c o  u n d  V a n z e t t i  s i n d  g e s t o r b e n ,  n i c h t  w e i l  s i e  s c h u l d i g  
w a r e n ,  s o n d e r n  w e i l  s i e  a n a r c h i s t i s c h e  T e n d e n z e n  v e r ­
t r a t e n ;  T a t s c h e n k o , - B o r i s  S t e f a n o f f  u n d  v i e l e  a n d e r e  s t a r ­
b e n  i n  d e n  G e f ä n g n i s s e n  a u f  d e m  B a l k a n ,  w e i l  s i e  K o m ­
m u n i s t e n  w a r e n ;  T a u s e n d e  v o n  r u s s i s c h e n  S o z i a l i s t e n  
s i n d  g e s t o r b e n  o d e r  s t e r b e n  l a n g s a m  in  d e n  G e f ä n g n i s s e n  
d e r  B o l s c h e w i s t e n  w e g e n  i h r e r  s o z i a l i s t i s c h e n  W e l t a n -  

«  s c h a u u n g ;  T a u s e n d e  v o n  U n s c h u l d i g ë n 'k o m m e n ' ln  I t a l i e n  
u m ,  W e il  s i e  s i c h  w e i g e r n ,  s i c h  d e m  F a s c h i s m u s  a n z u -  
schließen. Wer diese Verbrechen duldet haf nicht das 
Recht gegen das Verbrechen von Boston zn protestieren. 
W e n n  d a s  b e l e i d i g t e  W e l t g e w i s s e n  a l l e  V e r f o l g e r  z w ä n g e ,  
e n d l i c h  d i e  F r e i h e i t  d e r  M e i n u n g  z u  a c h t e n ,  d a n n  w ü r d e n  
S a c c o  u n d  V a n z e t t i  n i c h t  v e r g e b l i c h  in  d e n  T o d  g e g a n g e n  
s e i n .  —  • '

D ie  d e u t s c h e  S o z i a l d e m o k r a t i e  i s t  a l s o  d a s  e i n z i g  k e u s c h e  
G r e t c h e n .  d a s  e i n  R e c h t  h a t  ü b e r  b e g a n g e n e s  U n r e c h t  z u  
k l a g e l n .  D i e  N o s k e ,  H ö r s i n g .  E b e r t .  L a n d s b e r g  u n d  K o n s o r t e n  
h a b e n  n i e  G e s i n n u n g e n  v e r f o l g t .  S i e  h a b e n  g e m e i n s a m  m i t  
d e n  w i l h e l m i n i s c h e n  O f f i z i ë r e n  t a u s e n d e  v o n  r e v o l u t o n ä r e n  
A r b e i t e r n  e r l e d i g t ,  o d e r  i n s  Z u c h t h a u s  g e b r a c h t ,  w o  z u m  T e i l  
h e u t e  n o c h  w e l c h e  s i t z e n ,  d o c h  n u r ,  d a m i t  i h r  „ S o z i a l i s m u s “  
b e s s e r  m a r s c h i e r e n  k a n n .  W e n n  d a s  N e p - R u ß l a n d  v o n  h e u t e  
a u c h  k e i n  R e c h t  h a t ,  ü b e r  d e n  w e i ß e n  T e r r o r  d e r  h e r r s c h e n d e n  
K l a s s e  z u  j a m m e r n ,  w e i l  in  R u ß l a n d  d e r  K a m p f  g e g e n  „ u l t r a -  
l i n k s “  d i e  l o g i s c h e  F o l g e  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  R e s t a u r a t i o n  
s e l b s t  i s t ,  s o  t u t  M o s k a u  n o c h  n u r  d a s ,  w a s  d i e  E b e r t - N o s k e  
in  D e u t s c h l a n d  t a t e n .  D ie  S c h a n d t a t e n  a n d e r e r  s i n d  j e d o c h  
n i c h t  d a z u  d a .  u m  d i e  e i g e n e n  L u m p e r e i e n  d e m  P r o l e t a r i a t  
z u  v e r d e c k e n .  W e r  s e l b s t  im  B l u t e  d e s  P r o l e t a r i a t s  w a t e t e ,  
s o l l t e  w i r k l i c h  n i c h t  a u f  d i e  b l u t b e f l e c k t e n  H ä n d e  a n d e r e r  
z e i g e n .  — Es wird doch alles nichts nutzen!

M c  A u f g a b e n  d e s  P r o l e t a r i a t s  
n o c h  d e r  E r o b e r a n g  d e r  p o l n i s c h e n  n a c h t

I.
Für die Durchführung der Arbeiterrevolution ist es aus 

objektiven und subjektiven Gründen außerordentlich wichtig, 
vorher soweit als möglich sich Klarheit zu verschaffen über 
die ersten Aufgaben der siegreichen Arbeiterklasse. Es ist 
bisher innerh^b des marxistisch eingestellten Teils der Ar- 

imeb e i t e r s c h a f t  
K l a r h e i t  i s t .

r s e h e f t  w o r d e n ,  w i e  n o t w e n d i g  e i n e  s o l c h e  
A u f  d e r  a n d e r e n  S e i t e  h a b e n  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n

S y n d i k a l i s t e n  d e r  r o m a n i s c h e n  L ä n d e r  u n d  d i e  i h n e n  n a h e ­
s t e h e n d e n  I W W .  ( I n d u s t r i e - A r b e i t e r  deT W e l t )  i m  a n g e l ­
s ä c h s i s c h e n  G e b i e t  s e h r  w e i t g e b e n d e  S c h i l d e r u n g e n ,  b e s o n d e r s  
d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  M a ß n a h m e n  e n t w o r f e n ,  j e d o c h  o h n e  g e ­
n ü g e n d e n  E i n b l i c k  i n  d i e  B e z i e h u n g  z w i s c h e n  p o l i t i s c h e r  M a c h t  
u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  T a t s a c h e n ,  ü b e r h a u p t  o h n e  k l a r e  V o r ­
s t e l l u n g e n  ü b e r  d e n  W e r d e g a n g  d e r  s o z i a l e n  R e v o l u t i o n ,  d. h . 
a l s t f ,  a u f  e i n e r  u t o p i s c h e n  B a s i s .

D a s  g e s c h i c h t l i c h  n o t w e n d i g e  Z i e l  d e r  A r b e i t e r r e v o l u t i ö n  
i s t  l e t z t e n  E n d e s  e i n e  N e u o r d n u n g  d e r  P r o d u k t i o n .  A b e r  d i e  
A u f g a b e n  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  i n  d e r  R e v o l u t i o n  s i n d  z u  a l l e r ­
e r s t  p o l i t i s c h e  A u f g a b e n .  D e n n  n u r  d e r  s i c h e r e  B e s i t z  d e r  
p o l i t i s c h e n  M a c h t  e r m ö g l i c h t  e s  d e r  A r b e i t e r k l a s s e ,  d i e  P r o ­
d u k t i o n  n e u  z u  o r d n e n  u n d  d i e  G e s e l l s c h a f t  z u m  K o m m u n i s ­
m u s  z u  f ü h r e n .

D i e  p o l i t i s c h e  M a c h t  k a n n  g e g e n  d e n  V e r z w e i f e l t e n  W i d e r ­
s t a n d  d e r  A u s b e u t e r  n u r  i n  e i n e m  K a m p f e  e r o b e r t  w e r d e n ,  
i n  d e m  a l l e  M i t t e l  a n g e w a n d t  w e r d e n .  W e n n  s i c h  d i e s e r  K a m p f  
z u g u n s t e n  d e r  A r b e i t e r  e n t s c h e i d e t ,  w i r d  d e r  P r o d u k t i o n s ­
a p p a r a t  u n a u s b l e i b l i c h  in  e i n e m  s t a r f c  z e r r ü t t e t e n  Z u s t a n d e  
in  d i e  H ä n d e  d e r  s i e g r e i c h e n  R e v o l u t i o n  k o m m e n .  W e r  d i e  
R e v o l u t i o n  n u r  d a n n  d u r c h f ü h r e n  w i l l ,  w e n n  d i e s  v e r m i e d e n  
w i r d ,  —  m i t  a n d e r e n  W o r t e n ,  w e r  d i e  R e v o l u t i o n  w o h l  m a c h e n ,  
a b e r  i h r e  K o s t e n  n i c h t  t r a g e n  w i l l  — ,  d e r  s a b o t i e r t  in  W a h r ­
h e i t  d i e  B e f r e i u n g  d e r  A r b e i t e r k l a s s e .

D ie  P r o d u k t i o n s k r ä f t e ,  m i t  d e n e n  d a s  P r o l e t a r i a t  i n  d i e  
h i s t o r i s c h e  E p o c h e  s e i n e r  H e r r s c h a f t  h i n e i n g e h t .  w e r d e n  u n g e -  
h e u e r  e n t w i c k e l t  s e i n .  A b e r  d e r  t e c h n i s c h e .  A p p a r a t  w i r d  

j d u r c h  d i e  k r i s e n h a f t e  S e l b s t v e r n i c h t u n g  d e s  K a p i t a l s  u n d  d u r c h  
i d e n  K i a s s e n k a m p f  i n  s e i n e m  l e t z t e n  h ö c h s t e n  S t a d i u m ,  d e nBle .rate* n a  «le weiße Sdrapo

W i e  s i c h  d i e  F a u s t k ä m p f e r  d e s  R F B .  i m m e r  m e h r  a l s ! ^ “ ^ * e r k ^ g .  s o  w e i t  ^ r r ü t t e t  s e i n .  * d a ß  d i e   ̂A r b e i t e r k l a s s e  
O r d n u n g s h ü t e r  d e s  d e u t s c h e n  d e m o k r a t i s c h e n  . K l a s s e n s t a a t e s  
d ü n k e n ,  d a f ü r  i s t  w i e d e r  v o n  n e u e m  d e r  B e w e i s  e i n  V o r g a n g ,  
d e r  s i c h  a m  l e t z t e n  D o n n e r s t a g  b e i  e i n e m  D e m o n s t r a t i o n s z u g e  
f ü r  S a c c o  u n d  V a n z e t t i  a b s p i e l t e ,  w i e  u n s  T e i l n e h m e r  b e r i c h t e n .

e i n e r  U e b e r g a n g s z e i t  b e d a r f ,  u m  d i e  M ö g l i c h k e i t e n ,  d i e  d i e  
m o d e r n e n  P r o d u k t i o n s m e t h o d e n  b i e t e n ,  in  p r o d u k t i v e  W i r k ­
l i c h k e i t e n  u m z u w a n d e l n .  E r s t  n a c h  s o l c h e r  U e b e r g a n g s z e i t  
w i r d  d i e  G e s e l l s c h a f t  ü b e r  j e n e n  R e i c h t u m  d e r  P r o d u k t e  v e r -

c  . . . . .  .  '  ,  i f ü g e n ,  d e r  d i e  U m w a n d l u n g  in  e i n e  f ü r  i h r e n  B e d a r f  s o l i d a -
V o n  d e m  S a m m e l p l a t z  W e b e r w i e s e  im  B e r l i n e r  O s t e n  t r ; ^ u  W i r t e / * * * '  . „ . « m

m a r s c h i e r t e n  d i e  d e m  R u f e  d e r  K P D .  g e f o l g t e n  D e m o n s t r a n t e n
in  w o h l g e o r d n e t e n  Z ü g e n  a b .  D ie  R F B . - S o H a t e n  n e h m e n  s i c h  
a u s  e i g e n e r  A n m a ß u n g  b e i  d e r a r t i g e n  D e m o n s t r a t i o n e n  s t e t s  
d a s  R e c h t  h e r a u s ,  m e h r  z u  g e l t e n  a l s  „ g e w ö h n l i c h e “  P r o l e t e n ;  
d a s  b r i n g t  s o  d i e  U n i f o r m  u n d  d e r  m i l i t ä r i s c h e  D r i l l  m i t  s i c h .  
V o r  d e m  Z u g .  d e r  s i c h  v o n  d e r  W e b e r w i e s e  i n  B e w e g u n g  
s e t z t e ,  f o r m i e r t e n  s i c h  n u n  e i n i g e  h u n d e r t  A r b e i t e r ,  d i e  n i c h t  
a u s .  m l i t ä r i s c h e m  E x e r z i e r b e d ü r f n i s  s p a z i e r e n  g i n g e n ,  s o n d e r n  
a u s  S o l i d a r i t ä t  f ü r  S a c c o  u n d  V a n z e t t i  b z w .  g e g e n  d i e  k a p i ­
t a l i s t i s c h e  U n t e r d r ü c k u n g  d e m o n s t r i e r t e n .

J e t z t  z e i g t e  s i c h  d e r  w a h r e  G e i s t ,  d e r  d i e  R F B . - A r b e i t e r  
a u f  d i e  S t r a ß e  t r e i b t  b z w .  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e  O r d n u n g s s i n n  d e r  
„ r o t e n “  U n t e r o f f i z i e r e .  E i n  g e w i s s e r  B r u n o  A r n e m a n n ,  u n ifo r - t  
m i e r t  u n d  g e k e n n z e i c h n W  a l s  U n t e r f ü h r e r  d e s  R F B .  ( w i r  
g l a u b e n ,  e r  i s t  A b t e i l u n g s f ü h r e r )  l i e f ,  a l s  d e r  Z u g  in  b e s t e r  
O r d n u n g  b i s  z u m  K ü s t r i n e r  P l a t z  g e k o m m e n  w a r ,  z u  e i n e m  
P o l i z e i l e u t n a n t  u n d  b a t  ih n ,  d i e  A r b e i t e r ,  d i e  a n  d e r  S p i t z e  d e s  
Z u g e s  m a r s c h i e r t e n ,  a l s o  v o r  d e n  R F B . - S o l d a t e n .  „ a b z u ­
k ä m m e n “ . U n d  d i e  S c h u p o  d e s  Z ö r g i e b e l  „ k ä m m t e “  d i e  A r ­
b e i t e r  a b ,  d a m i t  s e i n e  „ r o t e n “  S c h u p o g e h i f f e n  a n  d i e  S p i t z e  
k a m e n ,  w i e  e s  s i c h  g e s e t z l i c h - d e m o k r a t i s c h  g e h ö r t  f ü r  a n ­
g e h e n d e  K a p i t a l s b ü t f e l .

D i e  A r b e i t e r  k ö n n e n  d a r a u s  a u f s  n e u e  e r s e h e n ,  d a ß  d ie  
b o l s c h e w i s i e r t e n  F a u s t k a m p f u n t e r o f f i z i e r e  n i c h t  a u s  S o l i d a r i t ä t  
m r t  r e v o l u t i o n ä r e n  A r b e i t e r n  d e m o n s t r i e r e n ,  s o n d e r n  u m  d e r  
„ R u h e  u n d  O r d n u n g “  f ü r  d e n  K l a s s e n s t a a t ,  z u s a m m e n  m i t  d e n  
W e i ß e n  d e r  f a s c h i s t i s c h e n  H e n k e r .

r i s c H  a r b e i t e n d e  W i r t s c h a f t  e r m ö g l i c h t  .

D i e  u n v e r m e i d l i c h e n  L e i d e n  u n d  E n t b e h r u n g e n  d i e s e r  
U e b e r g a n g s z e i t  z u s a m m e n  m i t  d e m  W i d e r s t a n d  u n d  d e n  A u f ­
l e h n u n g s v e r s u c h e n  d e r  u n t e r d r ü c k t e n  A u s b e u t e r k l a s s e  s c h a f f e n  
d i e  l e b e n s g e f ä h r l i c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n  f ü r  d a s  s i e g r e i c h e  P r o ­
l e t a r i a t .  D ie  L e i d e n  u n d  E n t b e h r u n g e n  d e r  U e b e r g a n g s z e i t  
e r z e u g e n  in  d e n  w e n i g e r  b e w u ß t e n  T e i l e n  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  
s e l b s t  u n d  in  a H e n  i d e o l o g i s c h e n  r ü c k s t ä n d i g e n  K l e i n b ü r g e r ­
s c h i c h t e n  G e g n e r  d e r  R e v o l u t i o n ,  w e l c h e  s i e b  a l s  W e i ß g a r ­
d i s t e n  u n d  B a n d i t e n  d e m  K o m m a n d o  d e r  g e s t ü r z t e n  B o u r ­
g e o i s i e  z u r  V e r f ü g u n g  s t e l l e n .

D i e  d r i n g e n d e n  A u f g a b e n  d e r  s i e g r e i c h e n  A r b e i t e r k l a s s e  
W e r d e n  d a h e r  a u f  d e m  G e b i e t  d e r  E r h a l t u n g  d e r  n e u g e w o n ­
n e n e n  M a c h t  l i e g e n .  D i e  o b e r s t e  P f l i c h t  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  
D i k t a t u r  i s t  d i e  E r h a l t u n g  i h r e r  E x i s t e n z .

D i e  S e l b s t e r h a l t u n g  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  D i k t a t u r  k a n n  s i c h  
n u r  g r ü n d e n  a u f  d i e  O r g a n i s a t i o n  d e r  r e v o l u t i o n ä r e n  A r b e i t e r  
i n  d e n  r e v o l u t i o n ä r e n  R ä t e n .  P f l i c h t  d e r  K A P D .  w i r d  e s  s e i n ,  
im
f ü r  i h r e n  r e i n  r e v o l u t i o n ä r e n  C h a r a k t e r  i h r e  g a n z e n  g e i s t i g e n  
u n d  o r g a n i s a t o r i s c h e n  K r ä f t e  e i n z u s e t z e n .

D i e  p o l i t i s c h e n  M a c h t m i t t e l ,  d i e  f ü r  d i e  S e l b s t e r h a l t u n g  
e i n e r  p r o l e t a r i s c h e n  D i k t a t u r  a u f z u b i e t e n  s i n d ,  e r g e b e n  s i c h  
a u s  d e r  S u m m e  d e r  b i s h e r  g e m a c h t e n  E r f a h r u n g e n .  D i e  p o l i ­
t i s c h e n  O r g a n i s a t i o n e n  d e r  B o u r g e o i s i e  e b e n s o  w i e  d i e  d e r  
L a k a i e n  d e r  B o u r g e o i s i e  i n n e r h a l b  d t r  A r b e i t e r k l a s s e ,  P a r l a ­
m e n t e  u n d  i h r e  P a r t e i e n ,  G e w e r k s c h a f t e n ,  b ü r g e r l i c h e  P r e s s e ,  
G e r i c h t e .  V e r w a l t u n g s a p p a r a t  s i n d ,  s o w e i t  s i e  n i c h t  im  V e r -

lauf des Kampfes aufgerieben worden sind, zu zerstören. Die 
Räte müssen aus sich selbst einen neuen Verwaltungsapparat 
schaffen. An Stelle des bisherigen bürgerlichen Klassenrech'ts 
ist em proletaricbes* Klassenrecht anzuwenden, dessen Aus­
übung In den Händen von Revolutionstribunalen zu liegen hat 
Die Kontrolle aller Einwohner ist weiterzuführen unter Be­
nutzung aller technischen Erfahrungen der bürgerlichen Poli- 
Z®V„Jedoch unter Beseitigung des alten Beamtenstabes. Die 
völlige Entwaffnung des Bürgertums, die Bewaffnung der revo­
lutionären Arbeiter versteht sich von selbst Die Zusammen­
fassung der bewaffneten Arbeiter hat in erster Linie nach Be­
trieben _ zu erfolgen. Die führenden revolutionären Großbe­
triebe als bewaffnete Einheiten müssen und werdet auch der 
Kern der Roten Armee bleiben.

Die politische Macht jedoch ist nichts, wenn sie nicht auf 
die Beherrschung der wichtigsten ökonomischen Grundlagen 
sich stützen kann. Die hauptsächlichsten ökonomischen Ele­
mente, deren Beherrschung für die Erhaltung der politischen 
Macht der Arbeiterklasse unerläßlich is t  sind: Lebensmittel- 
la?er’„Koh,en_ und Erzgruben, Waffenindustrie aHer Art ein­
schließlich der chemischen Großbetriebe. Kraftwerke. Trans­
portmittel, insbesondere Eisenbahnen, das elektrische Nach- 
richtcnnetz, die großen Druckereien.

Bei all diesen ökonomischen Elementen Ist während des 
Kampfes und für die erste Zeit nach dem Siege ihre Beherr­
schung wichtiger als ihre Ausnutzung durch Inbetriebsetzen. 
Solange z. B. die Organe der Diktatur (die Räte) nicht in der 
Lage sind, den Eisenbahnverkehr in Ihrem Gebiet aufs Ge­
naueste zu überwachen. Waggon für Waggon, ist es für den 
Anfang richtiger, den Verkehr auf ein Maß, dessen Ueber- 
wachung möglich is t  einzuschränken, als durch den vollen Be­
trieb dem im Lande sitzenden Klassenfeind eine Konzentration 
seiner Hilfsmittel zu ermöglichen.

Die Gebietsgrenzen, in denen die proletarische Diktatur 
ausgeübt wird, können bei dem unvermeidlich internationalen 
Charakter der Arbeiterrevolution erst von einem bestimmten 
Augenblick an geschlossen werden. Diesen Augenblick richtig 
zu wählen, wird eines der schwierigsten politischen Probleme 
für die Rätemacht sein. Es ist sehr wahrscheinlich, daß diese 
Grenzen sich weder mit den jetzigen politischen Grenzen, noch 
mit der Sprachgrenze decken werden. Sie werden vielmehr 
vermutlich unter dem Zwäng der ökonomischen und Klassen­
verhältnisse eine Zeit lang zum TeH enger, zum Teil weiter 
sein. Die proletarische Revolution wird unter Umständen in 
ihrem internationalen Verlaufe vorübergehend ganz neue 
Staatsgebiete schaffen und sie fortlaufend wieder vernichten, 
bis das große Ziel erreicht, die Grenzen der Länder überhaupt 
vernichtet sind.

Auf dem Wege dahin wird bei jeder aufsteigenden Welle 
der Revolution eine Sprengung alter Gebiets- und nationaler 
Grenzen erfolgen; beim Zurückfluten dagegen wird es not­
wendig sein, feste Gebietsgrenzen für eine gewisse Zeit anzuer­
kennen und abzuriegeln. Die absolute Beherrschung solcher 
einmal notwendig gewordener Grenzen, die freie Verfügung 
und vollkommene Kontrolle darüber, welche Personen und 
welche Güter in beiden Richtungen passieren können, ist 
politisch und ökonomisch für die Diktatur eine Lebensbedin­
gung. Ebenso wichtig aber ist es, den politischen und ökono­
mischen Grenzschutz kapitalistisch regierter Gebiete mit allen 
Mitteln zu desorganisieren und zu sabotieren, Propaganda und 
Organisation aus den gewonnenen Gebieten in die noch ge­
knechteten hineinzutragen. Denn der proletarische Klassen-

Verlaufe des Kampfes für die Aufrichtung der Räte un(L.*ampf, ist international und kann nur in internationaler Form 
ihren rein revolutionären Charakter ihre ganzen geistigen 1 siegreich bleiben. (Aus dem Programm der KAP.)

die Preise ln subjektives Meinen des Wirtschaftsobjektes psycho­
logisch umzufälschen, den Wert in Bewertung umzubiegen 
suchen, versperren den Weg von der Beobachtung der Verän­
derungen an der Oberfläche zu der Einsicht in die Ursachen 
und Gesetzmäßigkeiten dieser Veränderungen. Der Preis ist die 
Erscheinungsform des Tauschwerts, (ter Profit dfe Erschei­
nungsform des Mehrwerts. Jede Preistheorie, die wissen­
schaftlich sein will, muß auf die Werttheorie gegründet' sein. 
Jede Erklärung des Profits, selbst „Stutzens“, auf die Analyse 
des Mehrwerts zurückgehen:

„Aus der Verwandlung der Mehrwertsrate in Profitrate ist 
die Verwandlung des Mehrwerts in Profit abzuleiten, nicht um­
gekehrt. Und in der Tat ist die Profitrate das, wovon histo­
risch ausgegangen wird. Mehrwert und Rate des Mehrwerts 
sind, relativ, das Unsichtbare und das zu erforschende We­
sentliche. während Profitrate und daher Form des Mehrwertes 
als Profit sich auf der Oberfläche der Erscheinung zeigen.“ 
(„Kapital“ III. 1. Seite 17). So ergibt sich-für Marx eine 
Stellung des Preisproblems, die die Preistbeoretiker überhaupt 
nfcfct kennen, und die allein zur Aufspürung des inneren Ban­
des der Gesetzmäßigkeiten und Entwicklungsformen des kapi­
talistischen Geschehens führt:

„Es gilt vielmehr, die kontreten .Formen aufzufinden und 
darzustellen, welche aus dem Bewegungsprozeß des Kapitals, 
a b  Ganges betrachtet, hervorwachsen. In ihrer wirklichen Be­
wegung treten steh die Kapitale in solchen konkreten Formen 
gegenüber, für die die Gestalt des Kapitals im unmittelbaren 
Produktionsprozeß, wie seine Gestalt im Zirkulationsprozeß 
mir als besondere Momente erscheinen.

Die Gestaltungen des Kapitals nähern sich als schrittweise 
der Form, worin sie auf der Oberfläche der Gesellschaft, in der 
Aktion der verschiedenen Kapitale aufeinander, der Konkur­
renz. und im gewöhnlichen Bewußtsein der Produktionsagenten 
selbst auftreten.“ („Kapital“ III. 1. Seite I—2J Also auch die 
Erscheinungen an der kapitalistischen Oberfläche sfnd konkret 
zu untersuchende und zu begreifende Formen der kapitalisti­
schen W irtschaft ohne deren Verstehen die Kritik der politi­
schen Oekonomie nnvoffständig wäre. Die Vnlgärökonomle be­
gnügt sich mit der Darstellung des Profits, mit Historie oder 
Psychologie der Preise. Dem Fetischismus der Ware ent­
spricht ..Die Mystffizferung des KapitalsverhäRnisses im Profit 
und im Preis.“ („Kapital“ III. 1. Sehe 19.) Die Grenznutzen­
theorie. die Preistheorie sind die modernen Heiligsprechungen 
des Kapitalsverhältnisses unter dem Schein der Wissenschaft: 
Sie führen genau wie die hfstorische Schule zur Verneinung 
der Oekonomie als Wissenschaft '

„Die VulWrökonomie tut in der Tat nichts, als die Vor­
stellungen in den bürgerlichen Produktionsverhältnissen befan­
genen Agenten dieser Produktion doktrinär zu verdolmetschen, 
zu systematisieren und zu apologetisieren. Es darf uns also 
nicht wunder nehmen, daß sie gerade in der entfremdeten Er­
scheinungsform der ökonomischen Verhältnisse, worin diese 
Prima facie abgeschmackt und vollkommene Widerspräche 
sind — nnd aHe Wissenschaft wäre überflüssig, wenn die Er­
scheinungsform und das Wesen der Dinge unmittelbar zu- 
iaaÜfcatftelen wenn gerade hier die Vulgärökonomie sich

HesdKlaMfc DatOaM
Eine österreichische Entschuldigung In Moskaa.

WTB. Moskau. 25. August. (Teiegraphen-Agentur der 
Sowjetunion). „Der österreichische Geschäftsträger in Moskau 
gab heute im Namen der österreichischen Regierung in der 
Abteilung ..Zentraleuropa“ des Außenkommissariats eine Er­
klärung ab. wonach dte Verdächtigungen, die in dem vom 
Vizekanzler Hartleb im Nationalrat verlesenen Polizeibericht 
erwähnt waren und sich gegen die Angestellten der Sowjet­

vollkommen bei sich sefcst fühlt, und ihr diese Verhältnisse 
um so selbstverständlicher erscheinen, je mehr der innere Zu­
sammenhang 
Vorstellung

Sinnfällig .„--------------------  — ------------ -------------------  , ___  ,
mie zur wissenschaftlichen Arbeit in den letzten Jahren auf; w'cs®■ 
einem Gebiet geworden, das das nationalökonomische Interesse • ™an "at den un<* Rappoport beschuldigt den Auf-
der breitesten Massen erweckt hat: bei der Erörterung des stand des Wiener Proletariats unterstützt zu haben. Gegen 
Geldproblems. Der Zusammenbruch der Währungen hat zwar diese Beschuldigung haben sich die Herren begreiflicherweise 
eine Sintflut von währungstheoretischen Schriften in der gan-! H11* allen Mitteln gewehrt Das einzige, was sie taten, war, 
zen Weh erzeugt, doch kommt keine dieser Untersuchungen — ! sie dem Magistrat Wien den Tipp von der „Kommunali- 
die deutsche bürgerliche Oekonomie steht da durchaus auf dem ' siertmg der PoüseT gaben, und die KPÖ. beauftragten, diese 
gleichen niedrigen Niveau wie die bürgerliche Oekonomie aller j Parole als Entgegenkommen gegen die Kreditgeber herauszu- 
anderen kapitalistischen Länder — auch nur entfernt an die I *cben. Für das revolutionäre Proletariat hätte es dieses Be- 
klassische geldtheoretische Schrift Ricardos vor mehr dem» 100 j weises, daß Moskau mft dem Aufstand in Wien nichts zu tun 
Jahren, an die Schrift: „Ueber den hohen Preis des Ooldes“, h a t natürlich gar nicht bedurft
heran. Alle möglichen Geldtheorten wurden wieder aufgetischt. 
Aber alle landeten, ob der amerikanische Oekonom Erwin 
Fisher, der Schwede Cassel*) oder J. M. Keynes. bei der 
rohesten Quantitätstheorie. Die Annahme der Ouantitätstbeo- 
rie durch die bürgerliche Oekonomie entspricht durchaus ihrem 
allgemeinen Standpunkt, die Oberfläcben-Erscbeinungen der 
Wirtschaftsvorgänge für Ihr Wesen zn nehmen. Wer den 
Wert des Geldes von der Menge der Umlaufmittel abhängig 
macht der tut nichts anderes, als das er. wie schon Marx in 
der „Kritik der politischen Oekonbmie“ geschrieben bat. (He 
Gesetze des Papiergeldumlaufes, die nur aus den Gesetzen der 
Geidzirkulation zu erklären sind, für dfe Gesetze der Oeld- 
zirkulation überhaupt ansieht Aber Jedes Hinausgehen über 
die Quantitätstheorte hätte zdr Marx'sehen Theorie des Geldes 
geführt und damit zur Anerkennung des Wertgesetzes. Und 
wo wären dann die Grenznutzentheoretiker geblieben? Die 
bürgerliche Oekonomie verzichtete lieber auf ein wirkliches 
Verständnis der Geldphänomene. als das sie anerkannt hätte, 
daß allein die Geldtheorie von Karl Marx sich am Zusammen­
bruch der Valuten bewährt bat.

Zusammenfassend: Die Schranke und dte Beschränktheit 
der nationalökonomischen Wissenschaft in Deutschland ist die 
Praxis des niedergehenden Kapitalismus. Sie Ist ein Bollwerk, 
hinter dem das gefährliche Gelände des Sozialismus, der pro­
letarischen Revolution beginnt

•) Cassel macht das „Prinzip der Knappheit“, von der 
Geldtheorie ausgehend, zum Angelpunkt der ganzen Oekono­
mie. insbesondere zum regelnden Prinzip des Austausches. Mit 
der Feststellung aber, daß es viel Leinwand und wenig Röcke 
gibt b t aber noch lange nicht bewiesen, daß und warum 20 
Ellen Leinwand gleich einem Rock sind _•

Erläuternde Fremdworte: vulgär: (lat) =  alltäglich, ge­
wöhnlich. niedrig. — Kathedersozialismus: ein Spottname für 
gewisse Universitätslehrer, die einen verschwommenen So­
zialismus lehren. — Apologetik: (fr.) Verteidigungslehre. — 
Cameralia: (fr.) Wissenschaft die sich mit der Staats wissen­
schaft nnd Verwaltung beschäftigt. — Soziologie: Gesetl- 
schaftslehre.

• c a  ferfleasfc sdK  Htmc
Orden f i r  die ScMeSpoHzistea.

Der „Vorwärts“ bringt folgende Meldung:
Wien. 26. August 

Wie amtlich mitgeteilt wird, ist 140 Beamten der Wlaaar 
Polizei das goldene und silberne Ehrenzeichen der Republik 
verheben worden. Es sind darunter » I l e  Beamten die als 
die Veraatwortflchea an der Schießerei vom 15. Juli in der 
Oeffentlichkeit festgestdft wurden, so vor allem Hof rat T a u s ,  
der Leiter der Staatspolizei Hofrat P o  N a c k ,  der Zeatrai-
S y S l  Trcl”  bfhiV ii iTii hall<ieT1 , c t r t e n  T a c e n  e k e  Akdaa 
leitet hat und auch die Beamten. v o n ^ d e n e n G ^ D r! Bauer 
in seiner Rede hn Parlament erklärt hat. daß er Zeuge war\ 
wie sie Demonstranten persönlich mißhandelt haben oder —
wie andere Leute bezeugt haben — das K oaaM dn -----

ttcSea a tf Behende Demonstranten r ” krn ln t7 i Daß 
die Verleihung dieser w S S n m S ?  a ^ T S t a “  ^ ö f f w t -  
iteht wird, hat seinen Grund darin, daß am ~
Neawnil der von Schober sesetzwldrkr — , 
Vertretung der Sicberheitswache sein, soll und die ohnedies 
ÏÏTÏ ?en der PoUzeklireköoo schon seit Wochen be­

arbeiteten Polizisten Jetzt noch durch dieseh Akt des Bundes- 
präskJenten, gegengezeichnet Seipel, besonders bearbeitet
werden sollen. “ ____________________ _ —

Der .Vorwärts“ überschreibt diese Nachricht « *  dem ent­
rüsteten Ausruf: „Seipel provoziert“ ! -Man kann aber doch 
beim besten Wißen nicht finden, daß dies vom Standpunkt der 
Sozialdemokratie eine Provokation sein soll Die S o T ^  
kratie haf laut und hartnäckig verkündet daß die 
nierten A rbdteC  nichts mit dem A u f s Ä  
dem daß „unlautere und 
Kommunisten diese „Ve _  _ 
belohnte nun die GewerkschaftskoUe*en vot 
einem Orden, und zeigt damit dem Profctarij

Verrat
WeibL Daß I S p d ^ ^ A ^ l S Ï * __________
darüber müßten die Proletarier ihm eigentlich

Proletariat daj^ Ihm
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Seid
— Und kauft bei Ttetz nm Alexanderplatz.

Die »Rote Hilfe“, die in ihren alldnbestiinraenden Spitzen 
schon seit langem bedenklich weiB ist, hatte zum 19. 8. die 
»Partei-, Betriebs- u. Gewerkschaftsfunktionäre“ zu einer „Kund­
gebung“ eingeladen. Pflr Sacco und Vanzetti diesmal. Gefolgt 
waren alle iene Organisationen, die vor einem Jahre an den 
Rockschößen der KTO. dafür eingetreten waren, dafi den 
POrsten das Vermögen weggenommen und der weißen Noske- 
republik gegeben werde. Cs wurde „erörtert anch die Frage 
des Boykotts amerikanischer Waren“, wie wir im „Klasen- 
kampf“ der USP. sehen. Man „stellte mit Befriedigung fest 
dafi seit langem keine solche Einigkeit im Wollen unter den 
deutschen Arbeitern geherrscht habe“ — im ehemaligen 
Herrenhaus in der Leipziger Strafie zn Berlin allerdings nur. 
Und deshalb meint das B latt dafi es „bedauerlich war, dafi 
sich die K AP .  Wahrscheinlich aus theoretischen Gründen in 
den Schmollwinkel gestellt hatte“.

Dafi Du die Nase ins Gesicht behältst!
Die KAP. hält es nicht für überflüssig, auch solche Mirza 

Schaffy-Bodenstedt4OOO-Nacht-Zirkel davon zu überzeugen, 
dafi es nicht Aufgabe der Arbeiterklasse sein kann, dem ameri­
kanischen Kapital die Kundschaft abzuiagen; denn die positive 
Parole müsse lauten: »Kauft nur deutsche Waren.“ Das 
deutsche Kapital ist um kein Jota anders als die Henker überm 
Ozean, es muß aber an den Parolen solcher „Kundgebungen“ 
seine helle Freude haben. Wären Sacco und Vanzetti im 
„einzigen Arbeiterstaat der Welt", wo die Matadoren der 
„R. H.“ die Macht haben, wären sie allerdings nicht elektrisch 
füsiliert sondern durch eine Salve aus den Flinten der »Roten“ 
Armee. Und hätte ein KAP.-Redner im Herrenhaus versucht, 
den Anwesenden klarzumachen, daß die Rettung von Sacco 
und Vanzetti. der Hunderttausende in den demokratischen 
Kerkern und der Millionen im kapitalistischen Joche Schmach­
tenden beginhen mufi mit dem unerbittlichen Kampf gegen das 
heimische Kapital und seinen demokratischen Klassenstaat, 
und vor allem mit der Niederreifiung deren Stützen, der Parla- 
mentspartcien und Gewerkschaften, wir wissen das aus hun­
dertfacher Erfahrung, die „Einmütigkeit im Wollen“ wäre ge­
blieben. man hätte dem KAP.-Redner niedergesungen — mit

.Jjefahr. Die russische Regierung jedoch beabsichtigt durch 
diesen „Kampf gegen die Revolution“ Eindruck beim Prole­
tariat zu schinden.

Die alte Leier. In Paris tagt eine so getaufte „Interparla­
mentarische Union“ bei der lange Reden über Frieden und 
glückliche Menschheit gehalten werdén. Die dort versammel­
ten Menschenfreunde geben sich die ordentlichste Mühe, ernst 
genommen zu werden.

Wartartc leM kfcwe
Wir hatten in einigen Artikeln und Notizen die reaktio­

nären Spitzen des Freidenkerbundes angeprangert die gegen 
die stark vorstoßende Arbeiteropposition mit dem bürger­
lichen Gericht vorgehen, um ihre wankenden Throne zu 
stützen. Den Drucker eines Flugblattes der Opposition, einen 
Lohndrücker, der selbstverständlich als Geschäftsmann nicht 
nach der politischen Ueberzeugung seiner Kundschaft fragt, 
hat man ebenfalls vor Gericht gezerrt und ihn in Eingaben an 
dieses bewußt wahrheitswidrig zuerst als Mitglied der KPD. 
und des Freidenkerbundes und später als MHglied der USP. 
denunziert. Die drei Kläger, die beiden Vorstandsmitglieder 
Rückert und Reichert, hatten wir wahrheitsgemäß als Mit­
glieder der SPD. und ' den Geschäftsführer Sievers, 
vermutlich als Mitglied der USP.. bezeichnet wie dies 
auch die Zeitungen aller politischen Richtungen taten, die sich 
ihre Berichte nicht aus den Fingern saugen, wie es in der 
Redaktion des „Klassenkampf“ üblich ist. wie wir gleich sehen 
werden. Von einem Genossen der USP. (Sch.) wurde uns, 
nachdem dann mündlich berichtet, daß S. aus der USP. aus­
getreten sein soll. Das USP.-Organ, das den S. bis heute 
deckt, berichtete dies nicht, obwohl es vordem des öfteren 
S. als Mitglied der USP. bezeichnete und seine Wahl in deren, 
Reichsleitung berichtete. Deshalb sagten wir in einer Notiz 
„Wankende Throne“ : —

... . . Sievers gehört der USP. aji, resp. gehörte ihr bis 
vor ganz kurzer Zelt an und war in deren Hauptvorstand, der 
gleichzeitig die redaktionelle und geschäftliche Leitung der 
USP.-Zeitung innehat. Eine Pressekommission gibt es nicht! 
Da der „Klassenkampf“, das USP.-Organ. die Haltung des 
Sievers deckt, so ist anzunehmen, daß S. der USPD. noch an­
gehört. und nur von Mund zu Mund ausgestreut wird, daß 
S. ausgetreten sei, um den sonderbaren Heiligen zu decken, 
bis Gras über die Sache gewachsen ist. Denn der Freidenker­
opposition gehören auch die USP.-Arbeiter an, die Mitglied des 
freidenkerbundes sind.“ 0

Der „Klassenkampf4 bestritt hiervon nichts, sagte aber 
auch kein W ert w e s h a l b  wir die Herrschaften an den 
Pranger gesteht hatten, wohl sagt er in seinem gewohnheits­
mäßigen Jargon: •** 1

„Im übrigen bestätigen wir der „KAZ.“ gern, daß wir 
darauf verzichten, im S e h m u t z  a n d e r e r  O r g a n i ­
s a t i o n e n  herumzuwühlen, wir überlassen dieses Ge­
schäft lieber denen, die sich im Dreck wohlfühlen und 
denen es Lebenszweck zu sein scheint.“

Welche BlÜlen der Kommunistenkoller solcher wankenden 
Gestalten tre ib t davon eine Blüte aus der Nummer des 
„Klassenkampf*. die endlich berichtet daß S. nicht mehr Mit­
glied der USP. ist. In der Nummer 33 vom 24. August steht 
nämlich fingerdick auf der ersten Seite bezüglich Sacco und 
Vanzetti: »Werden sie den Mord wagen?“ —!I

Läuft da das Männlein Jähzornig und heißblütig anderthalb 
Tage an tausenden Zeitungsverkaufssänden und Plakaten vor­
bei. wo in allen Farben schreiend und faustdick angeschlagen 
steht, daß Sacco und Vanzetti elektrisch gelyncht wurden 
und grübelt, „ob sie es wagen werden“ und nach der 
„ O u e i l e “, aus der wir „schépten*’.

Ja. }ä. Zuverlässigkeit. Eifersucht und Suff reiben auch 
Redakteure uff. *

f f t o U l a v U o h t s ,  O to f i* b u c h
w________  Schanghai.

__ _____________  In Wuhan dauern die Verfolgungen
und Hinrichtungen von Kommunisten an. ,n d,e Ä n ^ T |g n

Der w e*e Terror
24. August (Inprekorr).

wurden die Genossen Leitschuntang und Uhowung erscl

WTB. Tokio. 25. August. Bei nächtlichen 
Flottenmanövern ist auf der Höhe von Maizuru der Kreuzer 
Jindzu* init dem Torpedobootszerstöcer „Warabi“ zusam­

mengestoßen. Letzterer sank Innerhalb 15 Minuten, wobei 90 
Matrosen und 12 Offiziere ertranken Von der Besatzung 
konnten nur 22 Personen gerettet werden. Gleichzeitig stieß 
der Kreuzer „Naka“ mit dem Torpedobootszerstörer „Ashi 
zusammen, wobei 27 Menschen ums Leben kamen.

Eagisch-toaatoches Mariaeabkoauaea? WTB. Washington. 
» /A ugust. „Washington Post“ berichtet daß von vertrauens­
würdiger Seite beim Staatsdepartement Berichte eingetroffen 
seien, in denen erklärt wird, daß Großbritannien und Japan 
zu einem gegenseitigen befriedigenden Abkgjpnien über die 
künftige Seeherrscbaft gelangt seien, als »  endgültig klar 
wurde, daß die Vereinigten Staaten bei der Marinekonferenz 
in Genf das britische Programm nicht annebmen wollten. —

Eiae bflNge G este.' WTB. Moskau. 25. August Das Zen­
tralexekutivkomitee der Sowjetunion verwarf « e  Gnadenge­
suche der ehemaligen Generale Annenkow und Denissow. Das 
Urteil wurde vollstreckt — Die beiden zärtstischen Generäle 
haben sich freiwillig gestellt, und bildeten nicht die geringste

Mc ErticMsse des Pariser 
Kaagrcsscs der ND.

Der Streit um die Posten, der den größten Ted der 
Tagungszeit des Pariser Kongresses verschlang, hat- seine 
realen Ergebnisse fast ganz in den Hintergrund treten lassen. 
In der „Gewerkschaftszdtung“, dem Organ des ADGB^ sind 
diese Ei-gebnisse in Gestalt der angenommenen Resolutionen 
niedergelegt. Sie verdienen auch von dem »revolutionären 
Proletariat gelesen zu werden, damit es in der Lage ist, an 
Hand dieser Dokumente den noch gewerkschaftstreuen Prole­
tariern zu zeigen, wie weit diese „Klassenkampforganisationen“ 
bereits gekommen sind. Wir lassen die Resolutionen, die für 
sich selbst sprechen, hier folgen:

Förderen« des aügemdneu wirtschaftlichen Aufschwungs.
Die Landeszentralen sollen sich d k  Förderaac des aB- 

g— elaea wirtschaftlichen Aafscbwanxs aaxdegea sda lassen
durch Bekämpfung der schutzzöllnerischen Handelspolitik und 
aller sonstigen Maßnahmen, die auf Wirtschalt und handels­
politische Feindschaft hinauslaufen; Unterstützung der Arbeiten 
das Völkerkunde» aad der Darchffihraac der Beschlüsse der 
Oeafer Weltwirtschaftskonierenz. soweit sie das gleiche wirt­
schaftliche und handelspolitische Ziel verfolgen.

2. Rationalisierung.
Die Rationalisierung ist nur unter der Bedingung zu be- 

lahen. bei Ihrer Da ic ilMnang kwa§§ Vertreter dar 
Arbeiter des Betriebes oder der zastladxea Gewerkschaftea
adtwirkea und daß der Rationalisierung unmittelbar. Zug um 
Zug. die Erhöhung des Reallohnes der großen Verbraucher-

Die revatadaaare Presse
Ist die unersetzliche W affe in den  Händen des revolu­

tionären A rbeiters.
Kein Preis darf zu hoch sein . 

um sie zu stützen und auszubauen. Ihr Kampf ist euer 
Kampf, ihre Not eure Not.

Unterstützt die »KAZ.“ 
durch Sammlungen für den Pressefonds, durch W erbung 

neuer L eser und ihr kämpft mit ihr

mr die Devolution!

massen und dadurch die Erweiterung des Marktes folgen soll. 
Die Rationalisierung als lediglich technische Maßnahme oder 
als reine Organisationsreform des Arbeitsprozesses ohne die 
volkswirtschaftliche Auswirkung der Erhöhung des Reallohnes 
und der Erweiterung des Marktes begünstigt die Erwerbs­
losigkeit und wird, statt zur Quelle wirtschaftlicher Wohlfahrt 
zu einem sozialen Uebelstand.

3. Nationale aad Internationale Kartelle.
Die nationalen und internationalen Kartelle, ihre- Viel­

gestaltigkeit und vielartige Wirksamkeit müssen mehr als 
bisher von den Gewerkschaften beobachtet and koatroUtart 
werden. Besonders ihre Wirksamkeit, ohne Rücksicht auf die 
großen Verbrauchermassen, die Warenpreise hochzuhalten und 
zu steigern, ist mit allen zu Gebote stehenden Mitteln stark 
zu bekämpfen. Ziel dieses Kampfes muß sein in allen Ländern 
dfe Schaffung voa KarteUkoatrodäa^era. ÖHeatBchea KartoB- 
registera aad einer KartdhBerichtsbarkdt wobei iberafl Ge­
werkschaftsvertreter in paritätischer Weise adtwirkea ~ “ — 
Ziel dieses Kampfes sollte weiter sein die Betagtem 
Gewerkschaftsvertretern In den Aafdchtsfastaazea aad Qe- 

■aftsführungen der großen amanoolarticea 
geschälten.
4. Der innere Markt mtd seine volks wirtschaitgche Bedeutung.

Der innere Markt Jedes Landes ist das Hauptproblem der 
Wirtschaft. Steigerung des Exportes und Freiheit der Ein- 
und Auswanderung sind zwar wichtige Erfordernisse für die 
Entwicklung der Weltwirtschaft und für das wirtschaftliche 
WoM der Arbeiterklasse, deren Lösung die Gewerkschafts­
arbeit gewidmet sein muß. aber durch sie allein können die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten nicht endgültig gelöst werden. 
Sie sind nur Hilfsmittel zu ihrer Lösung. Die Lösaag seihst 
kaaa la erster Linie aar aal den iaaerea Märkten gesucht aad 

fanden werden. Darch Stelrerang der Kaufkraft der bed ien 
Volks, aad Verbraachenaassen. sei es ha Wege der Prete- 
seakaag oder Lohnerhöhung — besser auf beiden Wegen 
müssen die Voraussetzungen für den Verbrauch der im ratio­
nalisierten Aibeits- und Wirtschaftsprozeß erzeugten Massen­
güter durch die gewerkschaftlichen Arbeiten und Kämpfe ge­
schaffen werden. • . * __  „
__Der. Kongreß ersucht den Vorstand des IGB.. diese Fragen

den angeschlossenen Ländern zu unterbreiten und sich alsdann 
in einer späteren Sitzung des Generalrates damit zu beschäfti­
gen. zu dem Zwecke, das Förderungs- und Aktionsprogramm 
endgültk auizustellen und die Tätigkdtsmetboden festzulegen, 
die geeignet sind, die Verwirklichung des gesteckten Zieles 
herbeizuführen.

Zur Frage des Achtstundentages wurden außer der An­
regung. von 1928 ab alle zwei Jahre „eine Untersuchung über 
die wöchentliche Arbeitszeit“ durchzuführen, keine weiteren 
Anstrengungen gemacht, wenn man den Wunsch, .jedwede 
Reaktion zu bekämpfen“, ernst nehmen will. Zur Frage des 
Krieges und Militarismus wurde ebenfalls eine lange Resohi- 
tion angenommen, von der die entscheidenden Stellen hier 
wiedergegeben seien:

„Der Kongreß fordert daher alle Kriegsgegner und 
Freunde der Völkersolidarität auf. die Aktionen, die die 
Arbeiterorganisationen im Kampfe gegen die Völkerver- 
hetzung führen, za fördern und wirksamer zu gestalten.

Der Kongreß erklärt, daß die Grundsätze, die auf dem 
Wiener Kongreß für den Kampf gegen den Krieg aufgesteBt 
wurden — darunter auch die Proklamierung eines General- 

~ Streiks — auch heute noch ihre volle Geltung haben. Um 
sie im Falle einer Kriegsgefahr unmittelbar wirksam

machen, haben die nationalen und internationalen Arbeiter­
organisationen die Pflicht, diese Grundsätze möglichst ein­
gehend zu studieren und zu propagieren.“
Weiter heißt es dann in derselben Resolution:

»Der Koagret hestätkt das Prinzip der Schieds­
gerichte aad die Notweadtakeit der obRgatorischea Schüch- 
tang aller zwischen dea Nitioaea dch ergnboadea Konflikte 
darch dea VötterbaadL Er fordert auch ganz besonders 

~auf. dafür zu sorgen, dafi die Konflikte im fernen Osten 
einer Lösung iai Slaae der Gerechtigkeit und des Friedens 
zugeführt werden.

Der Kongreß erinnert daran, daß die Friedensverträge, 
die einzige Länder entwaffnet haben, die Regierungen, die 
diese Verträge mitunterschrieben haben, verpflichten, den 
Wog der Abrüstung zu beschreiten. In diesem Qeiste und 
um das Werk der allgemeinen Abrüstung zu beginnen, 
fordert der Kongrefi die Landeszentralen auf. die notwen­
digen Schritte zu unternehmen, damit die Vertreter ihrer 
Länder beim Völkerbaad Maßnahmen durchsetzen, die* der 
privaten Erzeugung von Waffen und Kriegsmaterial ein 

‘Ende machen aad dea Haadd a k  Wailea aad Manitioa 
’ nnter iateraatlooale Koatrolle r t r i r a  “

Wir haben die markantesten Stellen durch Fettdruck her­
vorgehoben und können uns angesichts der Deutlichkeit, mit 
welcher die Gewerkschaften hier ihre Fratze zur S dnu  steUen. 
mit einigen wenigen Bemerkungen begnügen.

Die in der ersten Resolution enthaltene Forderung: „Förde­
rung des wirtschaftlichen Aufschwunges“ zeigt schon, dafi die 
Gewerkschaften ihre Hauptaufgabe darin sehen, alles zu be­
kämpfen, was die kapitalistische Produktion irgendwie störend 
beeinflussen könnte. Als HHfsorgan des kapitalistischen Völker­
bundes setzen sich die Gewerkschaften für die Beschlüsse der. 
Wdtwlrtschaftskonferenz efti. deren Prinzipien einzig und 
allein vom Standpunkt der kapitalistischen Profitordnung ab­
geleitet sind.

Die Rationalisierung kann und muß durchgeführt werden, 
wenn die Gewerkschaften dabei nicht ausgeschaltet werden. 
Dasselbe ist mit dem kleinbürgerlichen Geschrei von der Kon­
trolle d e r  Kartelle 4er FalL Die Sache läfit dch machen, wenn 
Gewerkschaftsbonzen in genügesider Zahl in die Aufsicbtsrats- 
posten und „Geschäftsführungen der großen monopolartigen 
Untemehmergeschafte“ gelangen. In der Resolution Nr. 4 wird 
dann die alte Weisheit verzapft daß die Krise des Kapitalismus 
sofort behoben ist, wenn man durch Lohnerhöhung neue Kauf­
kraft schafft, oder die Kaufkraft — was dasselbe ist — durch 
Senkung der Warenpreise hebt Je höher also die Löhne, und 
je niedriger die Prdse, desto kräftiger gedeiht der Kapitalismus. 
Oie dummen Kapitalisten sind eben unbelehrbar, sonst würden 
sie emsehen, daß die Interessen des Kapitals und die der Ar­
beiter d i e s e l b e n  sind.

Nimmt man noch hinzu, daß diese „Klassenkampforgani­
sation“ selbst die Monopolisierung der Kriegsindustrie fordert 
und erklärt daß für sie Schiedsgerichte der kapitalistischen 
Klassen das Mittel zur Verhinderung von Kriegen sind, so kann 
man ermessen, wie hohl die Phrase vom Generalstreik gegen 
den Krieg ist. Diese Frage ist nebeigei bemerkt schon einmal 
in der Praxis entschieden. Wenn 9  in diesem Rahmen von 
Forderungen trotzdem wieder dreist und gottesfürchtig hin­
gesetzt wird, so zeigt dies nur, mit welchem Zynismus diese 
Herrschaften auf die Vergeßlichkeit und Dummheit der Arbeiter 
spekulieren.

Erwähnenswert ist außerdem noch, daß die „Opposition , 
von der Moskau so vid Wesen macht, diesem konterrevolu­
tionären Kurs nichts entgegenzusetzen hatte,* was der Bericht­
erstatter F u r t w ä n g l e r  mit Genugtuung verzeichnet. Schon 
diese charakteristische Tatsache, daß man die, abgesägte 
„Opposition“, die doch nichts weiter erstrebte, als Handels­
beziehungen mit Rußland, um so auf ihre Weise und nach ihrer 
Meinung sich „die Förderung des allgemeinen wirtschaftlichen 
Aufschwunges“ angelegen sdn ließ, als „revolutionären Flügd 
feiert, beweist, daß Moskau an einer grundsätzlichen Kritik 
gar nichts gelegen ist, sondern daß es die Gewerkschaften 
lediglfcb a k  Basis für seine kapitalistischen Manöver betrachtet 
Die Beschlüsse zeigen jedenfalls mit einer jeden Zweifel aus- 
schHeBenden DeutUdikeit. daß die Gewerkschaften für den 
Kampf des Proletariats für immer und unwiderruflich verloren 
sind, und daß das Proletariat seinen Kampf nur siegreich durch­
führen kann, wenn es den Kampf gegen die Gewerkschaften 
s e l b s t ^ u f n h n m t .  Die KAPD. und AAU. weisen »hm den Weg

Oft ft f g  a  nf « i  I it n
Achtung! Postbeziefcer!

Die JCAZ.“ Ist ab I. September 1927 ia die Postzeltungs- 
, eiagetragea. Die Zasteüaag erfolgt direkt darch die 

P o s t . Das Zeitaagsgeld Mr Septeaiber wird berdts Eade 
Aagast eiagezogea. Nar weaa es solort bezahlt wird tritt 
keine Verzögerung ia der Beüeleraag eia.

Expeditioa der KAZ.
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Pas HaaptproWem, das die gesamte kapitalistische W dt 
seit Beendigung des Weltkrieges beschäftigt ist die Grundlage 
und die Behebung der Arbeitslosigkeit. Schon vor dem Kriege 
und besonders-seit dem Beginn der den gesamten Arbeits­
prozeß umwälzenden Technik des 19. Jahrhunderts war die 
gesamte kapitalistische Entwicklung eine fortlaufende Rationa­
lisierung: Jede neue Erfindung zerstörte die bisherige Arbeits­
form, warf Massen von Arbeitern auf <Be Strafie, vernichtete 
Sachkapital und schuf kapitalintensivere und gleichzeitig 
arbeitskraftsparende Methoden. Der kapitalistische Aufbau ist 
immer gleichzeitig kapitalistischer Umsturz. Es entstanden 
infolgedessen periodische Krisen, die durch erneute Anpassung 
und Resorption (Aufsaugung) der freigesetzten Arbeitskräfte 
wtedtr aufgehoben wurden. Etae industrielle Reservearmee 
blieb natürlich aus dem Gesetz der kapitalistischen Ordnung 
heraustbesteben. Sie ist die notwendige Folge der anarchischen 
Wirtschaftsform nnd für die Bourgeoisie dne  starke Waffe 
im Kampf gegen die Arbeiterschaft. Was aber die Bourgeoisie 
beunruhigt. Ist der über die AufsangungsfiUügkdt hinaus­
gehende eine dauernde Erscheinung bildende Grad der Arbeits­
losigkeit, wie er sich seit dem Ende des Krieges zeigt, nnd

noskflo^H
Denkern ron

man

der in den neuen Ra tlouaüsierungsformen liegende geringe {Regierung ein großes In teresse daran hat, sich ejas Ver-
CnkntnnU.MitOtfrAil A rKai*icK(Ŵ lr(oC J *___ ______ V • . TA •*» 1 W j . •’ I. . f. 1Schwankungsgrad des Arbeitsbedarfes.

Im Ergänzungsbeft 1 des Jahrganges 1927 des Instituts 
für Konjunkturforschung ist fast der gesamte Inhalt mK einer 
Abhandlung über die strukturelle Arbeitslosigkeit ausgefÖlK. 
Das Kapital begreift allmählich, dafi das Arbeitslosenproblem 
gleichzeitig das Problem der kapitalistischen Wirtschaftsord­
nung ist. Nur solange das Kapital imstande is t  den ans seiner 
ihm eigentümlichen Wirtschaftsordnung sich zwangsweise dia­
lektisch entwickelnden wirtschaftlichen Umwälzungspraseß in 
seinen Folgen wieder auszugleichen, ist sdne Existenzmögüch- 
keit gegeben. Sobald sich aber seine Wirtschaftsform derartig 
zuspitzt daß dne dauernd sich stdgerade Unmögfichkdt der 
Aufsaugung der vorhandenen Arbeitskräfte ergibt, so löst sich 
damit anch seine PrafitmögBchkeit auf. Dfe sich fortlaufend 
vollziehenden strukturellen, d. h. die Grundlagen der Wirt­
schaft z. B. Verlagerung von Rohstoffgewirmungs-, Haupt- und 
Mittelpunkten, Veränderung in den Gewinnungsmetboden von 
Betriebskraft. Umstellung in den wirtschaftspolitischen Zeiten 
usw. betreffenden Aenderangen innerhalb der Wirtschaft sind 
die Hebd der Wirtschaftsordnung, rufen aber immer wieder 
Störungserscfaeimmgeu hervor. Ans ihnen entwickdt sich mit 
immer steigender Heftigkeit die Klassenkampftaktik. Eine mög­
lichst gesicherte Ausschaltung der Folgen dieser Struktur- 
Wandlung ist ein wichtiges Ziel des Kapitals, das ta dem 
Scblagwort von der systematischen Durchführung dieser 
Aenderungen nach wirtschaftlichen Grundsätzen zusammen- 
gdafit ist. Dfe Wucht, Intensität, zeitliche Häufung sollen der 
Wirtschaft angepaßt werden. Es ist dies aber eine Unmöglid»’ 
k«3C weil die Notwendigkät einef Aenderung nicht allein vom 
Willen des Kapitals abhängig ist, vielmehr anarchisch aus der 
Erhaltung des Profits berauswhchst Die Anpassungsfähigkeit 
oder -Unfähigkeit einer Wirtschaft beruht auf weltwirtschaft­
lichen Zusammenhängen, die das einzelne nationale Kapital 
gar nicht meistern kann. Nicht die einzelne Unternehmer­
tätigkeit entscheidet weü sie machtlos gegenüber den inneren 
Gesetzen der Wirtschaftsordnung is t  Ihr sind Schranken durch 
die ProfitmögHch|dt gesetzt Die Lage de« Kapitals wird 
immer schwieriger, Je w dter die kapitalistische Entwicklung 
fortscbreKet und allmählich der gesamte Erdball za einem 
nationalen^ s e l b s t g e n ü g s a m e n  und auf eigener In­
dustrie fußenden Wirtschaftssystem wird. Aaf d e r  anderen 
Seite zwingt & s  steigende Mathtbewufitsdn der Arbeiterschaft 
das Kapital die Arbeitsloseumasseu nicht sich selbst zu über­
lassen. Es mufi ihnen darch Aibdtslosenfürsorge Existeaz- 
mögBchkeiten geben, wenn sie auch noch so gering sind. Die 
Bourgeoisie kann ans Selbsterbaftuag dch t mehr die
Methoden gegenübC <*en durch ^ __
Massen fortsetzen. Was bedeutet aber wirtschaftlich 
Zwang für die kapitalistische Klasse? Dies definiert der Ver­
fasser Professor von Zwiedineetz dahht dq» „auf höherer, 
sozial verantwortungsbewußter Stufe des Gesellschaft4*bcnt, 
die anf gesetzlicher Grundlage mit der Ai 
das geseBschafdiche Gesamteinkommen m d ■ ■ ,u  ,. ^  ,
Erträge der Unternehmungen belastet die Arbeitslosigkeit •

L o n d o n ,  28. August (T.-U.) Die englische Presse be­
schäftigt sich mit dem (mute in Moskau stattlndenden Sacco- 
Vanzetti-Tag. Nach BUttermddungen sollen zahlrdche 
Straßenversammlungen stattfinden, doch soflea kdee direktea 
ÉnflaanrtMMtechwi P fB ^ f n tU ^ » geduldet wonfna. Die 
Gründe hierfür sind waivscheinlicb finanzieller und kommer­
zieller Natur, da die Moskauer Behörden es im Augenblick ab­
lehnen, gegen die Vereinigten Staaten Propaganda zu treiben.

Die amtliche „Prawda“ gibt in ihrem Kommentar den Demon­
strationen dnen ganz attgememen Charakter und vermeidet 
Jede amerikanische Spitze.

Es hätte  4 ieser Meldung g a r nicht bedurft, um die 
gesam te Propaganda d e r III. Internationale ihrem w irk­
lichen „W ert*4 nach richtig einzuschätzen. W ir haben 
schpn in Nr. 64 d e r ,4CAZ.U verzeichnet, daß eine Dele­
gation am erikanischer Großfcaufleute und Industrieller 
gegenw ärtig  in Rußland w e ilt um die Bedingungen, für. wie 
Geschäftsverbindungen zu .stmMeien. D a .dje jussiscjie

„Linke Ab- 
jene

trauen der amerikanischen Kapitalisten zu  sichern, ist es 
eine Selbstverständlichkeit, daß die russische Regierung 
alles aufbietet um „antiamerikanische** Kundegbungen zn 
verhindern., P ie  amerikanischen Großkapitalisten stehen 
unter dem Schute der „Roten“ Armee, und während Sacco 
lind Vanzetti von den Klassengenossen dieser Rußland- 
reisenden viehisch hingeschlachtet wurden, haben die 
Prominenten Moskaus vielleicht gerade ihr Qlas geleert 
auf das Wohlergehen und tlie Freundschaft des amerika­
nischen mit dem russischen „Volk44. Mögen draußen die 
„Massen“ toben. Wie hier in Deutschland in der russi­
schen Botschaft die deutsch-russische Fremutschaft von 
schönen Frauen besungen und von edlem Wein begossen 
wurde, während die „Massen44 im Lustgarten „Nieder mit 
der Regierung44 brüllen durften; so dürfen die „Massen44 
in RuBland die Klassenjustiz niederbrüllen, während die 
Häupter des „Arbeiterstaates“ die Politik machen, die die

nberlains44, die sicti der Disziplin nicht fügen, „ 
Mittel und Wege, um ihre „konterrevolutionären44 

Tendenzen im Keime zu ersticken. 1
W as an siclj für jetjen revolutionären Proletarier 

vollkommen War is t  tritt in diesem FaDe mit einer ge­
radezu in die Augen springenden Deutlichkeit in Erschei­
nung. Wie die II. Internationale verloren ist für den pro­
letarischen Klassenkampf, ist auch 4er III. Intematioiuilf 
lediglich noch da^ Instrument für den russischen .A r­
beiterstaat44, das durch leere aber tönende Phrasen die 
Massen ablenken soll von der wirklichen Praxis der Po­
litik dieses „A rbiterstaates44, dessen Regierer im Inter­
esse des kapltafctischen Aufbaues jetzt genau so in einer 
Front iftii den Henkern an Sacco und Vanzetti stehen, 

während der deutschen Revolutionskämpfe in 
t mit der deutschen Konterrevolution standen 
mit Munition belieferten. Soweit sie in dep 

leihen des Proletariats standen, haben sie durch die Ge­
stalten des Brandler, Thalheimer, Pöttcher; Heckert und 
Konsorten ihre VerräteiTolle durchgeführt wie sie diese 
Rolle auch in  der Türke}, ln China und Litauen bis zur 
physischen Vernichtung des Vortrupps des Proletariats 
durchgeführt haben.

Ob diese letzte Ungeheuerlichkeit genügt nm den 
Arbeitern der KPD. endlich zn beweisen, dafi sie zn Ver­
rä tern  der eigenen Klasse werden müssen — das ist na- 
türlich nach all den schon vorher gemachten Erfahrungen 
zu bezweifeln. Aber darüber kann nicht der geringste 
Zweifel herrschen, daß die Zeit kommen wird, wo die 
deutschen Proletarier die Früchte dieser Politik noch 
deutlicher zu spüren bekommen wie 1921 und 23. Sollen 
wirklich die Opfer für die bis heute so bitter erkauften 
Lehren nicht genüget^ ym zu verböten, daß Zehntausende 

i Opfern erstvon weiteren ihre Richtigkeit bestätigen?

umsomehr die Tendenz zu wachsen h a t Je größer sie schon 
is t  weil sie preissteigernd wirkt“. Sie verhindert damit In 
ständig wachsendem Maße die Aufsaugung. Diese Erkenntnis 
ist nicht neu nnd von uns schon wiederholt a b  eins der 
stärksten Argumente für die Todeskrise des Kapitals angeführt, 
w eil die kapitalistische Wirtschaft mit der Arbdtslosigkdt als 
Dauererscheinung eine Anpassungsunfähigkeit ans strukturellen 
Grfinden aufweist.

Wesentlich bei Betrachtung der Verwendungsmöglichkeit 
der Ware Arbeitskraft ist anch das Wachstum der Bevölke- 

L Es regelt das Angebot. Vor dem Kriege wurde der 
Bevölkerungszuwachs regelmäßig aufgesogen, was dch 
der Zahl der Erwerbslosen ergab, die in den Jahren 1910-12 
nur 1,9 Prozent der Gewerkschaftsmitglieder betrag. Die Ziffer 
stieg im Jahre 1913 auf Prozent, was befreist wie 
sebiaggeöend die damalige Köniunkturlage für die Entfesselung 
des Weltkrieges gewesen i s t  Immerhin hat die dentsche Wirt­
schaft in den letzten Vorkriegsjahren einen Bevöikerungsflber- 
schufi von 500000—600 000 Personen jährlich aufzusaugen 
vermocht Dfe Stdgerang der Erwerbstätigen hn Jdkre 19» 
gegenüber 1913 wird vom lasfitat für Konjunkturforschung anf 
3Ji Millionen veranschlagt was dnen JahresdnrahKhnitt voa 
300000 Personen bedeutet. Diesen um 40 Prozent niedrigeren 
jährlichen Zustrom konnte die deutsche Wirtschaft Ms letzt 
nicht aufsaugen. D aM  nwfi man noch 
darch die gegenüber der Vorkriegszeit verkante  
die BeschäWgnngszffier erheblich gesteigert h a t  fa Wirklich­
keit ist also das Versagen der 
onhmng noch viel stärker/als es 
Di« Inflation mit ihrer
zam größten TeO anf dem Kapitalscbwund beruhte, hat A r 

_  Deutschland das Problem der Arbeitslosigkeit für diese Zelt 
rgel Verschleiert. Der technische Bückstand dieser Periode offen­
s te , barte sich e rs t d s  mit dem 

Zwang zar Konkurrenz mit d<

kapitalistischen Wlrtschafls- 
; äußerlich den Anschein h a t

Entwicklung vollzog sich dar Umschlag. Technisch und orga, 
nisatorisch versuchte das deutsche Kapital die flöhe des Au»- 1 
iandes zu erreichen. Es war ein Rennen, b d  dem dem deafc. 
sehen Kapital der Tod auf dein Nacken s«8. Ohne Kapital m it 
den ausländischen Kredit angewiesen, mußte es*das Sachkaot- 
tal ungeheuer vergrößern nnd die Arbeitskraft intensivieren. 
Die Produktionsmittelproduktfon stieg infolgedessen sehr stark, 
damit vollzog sich aber aach in viel stärkerem Maße die Aus­
stoßung der Arbeitskräfte. Dafi ihre Zahl nicht

Eintritt der

beruhte gerade anf der Heb gleichzeitig vollziehenden tecfa>' 
nischen Umstellung. Der inländische Konsum, der eine so gro^a 
passive Handelsbilanz bervorriet diente im wesentlichen der 
notwendigen Modernisierung des Industrieapparate. und viel 
weniger dem Lebensmittelbedarf. hn Herbst 1925 nnd PrfHtfahr 
19»  war diesh inländische Konjunktor restlos durch die Krise 
aufgelöst Öle damalige Arbeitslosenziffer von ca. 2 Millionen 
ist der deutsche Normalstand. Die folgende Zeit ist durch den 
englischen Bergarbeiterstreik beeinflußt 
zweite künstliche Konjunktur, vor deren 
jetzt stehen. Durch <fie Bekämpfung der 
Notsiandsarbdten, wie sie gerade in diesem Jai* 

betrieben wird, «wird nur äußerlich 
handelt sich dabei um eine 

bekämpfung durch Subventionspolitik, deren 
nicht besonders aufgezeigt zu werden braucht Die Arbeiten 

ih Gewerbe, z. B. Straßenarbeiten gelegt die wenig 
aber viel Arbeitskräfte benötigen und sind Ä r“  

Charakter nach nur vorübergehender Natur. Für
_  L . !  i , , n Q ,  —,aas nei gronem 

uken Kapitalbedarf h a t  fehlt 
wendigen Kapital, weil das gesamte verfügbare 

ïrt is t  Eine Stdgerang des 
b d  der Umnöeüchkdt eines Kapitalexportes


